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Vom 6. März n. St. ab findet im 


Fabrik - Lager 
von Teppichen 


5 petrikauer Strasse N 86, 


0396 8 7 


grosser Ausverkauf zu Fabrikpreisen 
in- und ausländischer Teppiche, Läufer, verschiedener 
Portieren, Plüschdecken und Servietten statt. 


Maria 


Prmadenna der Kaiferlihen Oper 


unter Mitwirfung von 


| Bioline m U. ZUPOWIGZ, Fortepiano, 


lautete für W. auf Eutziehung aller beſonderen 


1 1 HAHOWIERK 


Kinematograph 
3 f I. Petrikauer Str. 17 
Neuheiten vom Kriege: | 
Port- Arthur, | 
Japauiſche Infanterie,  chittefifches 


Militär, chineſiſches Gericht in der 
we Mandſchurei, Seeſchlachten u. ſ. w. 


Tası. v.10, Uhr ab. | 

Beſondere Borftellungen. 
Baltiſche Dichterſtimmen. 

Livländiſcher Winter. 


Mit weißem Königsmantel 
Bedeckt er Wald und Feld, 
Der livländiſche Winter 

Vertrauten Hofſtaat hält. 


Wie iſt's unn ſchön zu ſtreifen 
In ſeinem weiten Reich, 

Die Flinte auf der Schulter 
Am leichten Riemenzeug! 


Es ſtiebt der Schnee zu Füßen, 

Die Luft weht klar und rein, 

Durch fahle Birken ſchimmert 
Der ſpäte Sonnenſchein. 


Fern tönt der Rüden Bellen, 
Des Jagdhorns Ruf erſchallt 
Ir liebgewohnter Weiſe 
Herüber aus dem Wald. 
Wie friſches Tannenrauſchen 
Zieht durch das Herz ein Wehn 
O lLiübländiſcher Winter, 
O Heimat, wie biſt du ſchön! 


Der Charakter der Japaner. 


Von Or. A. Wirth (Münch 


en). 


Der Japauer iſt ein Tänzer in einem ſchwe⸗ 
ren Eiſenpanzer, iſt Champagner in Eis. Seiner 
Anlage, ſeiner Raſſe nach, iſt er nervös, beweg⸗ 
lich, ſprunghaft, unregelmäßig und unzuverläſſig; 
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Petrikauer Straße 81, Telephon 973 zu haben. 
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fatt. 5 — Billets ſind in der Fortepiano⸗ Niederlage von K. M. Schröder, 
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Inland. 


86, im eigenen Hauſe; 


10,000 Rbl. bezog. 
Berechnung auf, daß W. 
bl. unterſchlagen babe, die ſich folgendermaßen 


uahm. 
W halb fo lange unaufgedeckt bleiben, weil das aus⸗ 


Warſchau: 5 
zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


genommen — Annoncen für die 
rr 


Unger Wierzbowa⸗Straße Nr. 8. 
ö Rubel 
deren Raum mit 6 Kop. berechnet; auf der erſten Seite 15 Kop. pro Zeile, — Reklamen 30 Kopeken 
folgende Nummer werden bis 2 uhr Nachmittags augenommen 


= ur 
41 Jahrgang 
— Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 
1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 


erhob für Rechnung K's bei der Moskauer Dis⸗ 
konto⸗Bank nach und nach 300,000 Rbl., deren 


Verbleib er durch gefälſchte Buchführung zu ner⸗ 


decken wußte. Sein Vergehen trat erſt zu Tage, 


als ein anderer Angeſtellter der Firma, um ſich 


mit der Buchführung eines ſo großen Geſchäftes 


von der Geheimpolizei ermittelt und verhaftet 
wurde. W. war durchaus nicht aus Not auf dieſe 
ſchiefe Bahn geraten, da er eine Jahresgage von 
Die Experten ſtellten die 
im Ganzen 289,000 


verteilen: 1897 — 20,000 Rol.; 1898 — 65,000 
Rbl.; 1899 — 85,000 Rbl.; 1900 — 69,000 


Rbl. und 1901 — 50,000 Rbl., während der 
SGeſchäftsinhaber für feinen Teil jährlich nur 10 


12,000 Rbl. den. Revenuen des Geſchäfts ent: 
Die Unterſchleife W's konnten nur des⸗ 


gezeichnet flarierende Geſchäft die Zinſen der von 
W. entnommenen Summen mit Leichtigkeit auf⸗ 


brachte, und weil weder eine Bilanz durch Buch⸗ 
halter und Kaſſtrer aufgeſtellt, noch 


eine ſolche 


vom Chef der Firma gefordert wurde. — Die 
Verhandlungen erreichten ihren Abſchluß erſt Sann⸗ 
h abeud in vorgerückter Abendſtunde. Die Geſchwo⸗ 


in St. Petersburg 


renen fanden den Angeklagten der Unterſchla gung 
für ſchuldig, doch billigten ſie ihm Milderungs⸗ 
gründe zu. Die auf Fälſchung lautende Schuld⸗ 


frage wurde von den Geſchworenen verneint. Das 


Verdikt wurde vom anweſenden Publikum mit 
Beifall aufgenommen. Das Urteil des Gerichts 


Rechte und Vorzüge und auf eine Gefüängnis⸗ 
ſtrafe von 8 Monaten. Die Zivilforderung zu 
Gunſten Kaliſch's wurde mit 280,000 Rbl. an⸗ 
erkannt. e 


begann vor der 7. Kriminalabteilung des Mos⸗ e ; 
unterbricht man dieſe Zufuhr, dann fehlt es am 


kaner Bezirksgerichts ein Prozeß, bei dem es ſich 


um Veruntreuung einer Summe von 300,000 | 
Rhbl. handelte, deren der holländiſche Untertan Pe⸗ 


ter Weſſeling angeklagt war. 


Den Angeklagten 


verteidigte der beeid. Rechtsanwalt W. A. Mas | 


klakow, die Zivilforderung vertrat beeid. Rechts ⸗ 


anwalt A. R. Lednizki, Der Tatbeſtand iſt fol⸗ 
gender. W. war Buchhalter bei der Firma Georg 
Kaliſch, deren Chef ihm unbegrenztes Vertrauen 


eutgegenbrachte. 


Dieſes nun mißbrauchte W. und 


re 


Aschabad. Voreilige Beunruhigung. 


[In der Stadt erhalten ſich hartnäckig Gerüchte 


über eine mögliche Einſtellung des Güterverkehrs 
auf den Transkaukaſiſchen Bahnen. Die Gerüchte 


N ffnd nachweisbar unbegründet und offenbar von 
Moskau. Am Donnerſtag voriger Woche 


intereſſierter Seite in Umlauf geſetzt. Das As⸗ 
chabadgebiet iſt durchaus von Zufuhr abhäugig; 


notwendigſten. Auch im Falle einer Truppendis⸗ 
lokation in das Gebiet wäre eine gleichzeitige, 
umfangreiche Nachfuhr von Lebensmitteln erfor⸗ 
derlich, da auf Perſien wenig zu rechnen iſt und 
Afghaniſtan bereits jetzt aufgehört hat, Vieh zu 
liefern. 5 
Port Artur. 
Meldungen wied 
Krai“ vom 


Der Zweck falſcher 
im Bulletin des „Nowy 
5. Februar behandelt. Daz Blatt 
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allein über alle dieſe Flattereigenſchaften legt ſich 
mit ſchwerer Wucht die eintönige Regelmäßigkeit 
chineſiſcher Sitte. Ein Stimmungsmenſch, der 
jeden Augenblick von einem anderen Gefühl, 
einem anderen Gelüſte fortgeriſſen wird, iſt er 
doch durch die chineſiſche Etikette verhalten, ſeine 
Gefühle zu verbergen, feine Gelüſte zu unter⸗ 
drücken. Freilich, häuftg genug birſt die dünne 
Eisdecke, und die wilden Wogen urſprünglicher 
Leidenſchaft brechen unverhüllt hervor. 
deutlichſten offenbart ſich der Gegenſatz zwiſchen 
angeborener Eigenart und angelernter Konvenienz 
in dem Verhältnis zum Nackten. Im Leben iſt 
Nacktheit erlaubt und ſogar geboten — das in 


der Blüte der fremdeufreundlichen Aera erlaſſene 


Polizeigebot der Bedeckung mußte zurückgezogen 
werden, weil die ſchwer arbeitenden Kulis in dem 
feuchten Klima ſich Lungen⸗ und andere Krank⸗ 
heiten zuzogen — in der Kuuſt dagegen wäre 
es der größte Verſtoß, eine Frau anders als in 
full dress abzubilden. In allerneueſter Zeit iſt 
allerdings der Verſuch gemacht worden, nach dem 
Muſter des Weſtens Aktſtudien zu malen, ein 


derartiger Verſuch iſt auf der Ansſtellung von 


Kioto geweſen, ſtieß aber auf allgemeine Miß⸗ 
billigung. 
In einem nur hat man ſich nie ſo recht 


chineſiſchem Vorbild anbequemt, in der Stellung 


der Frau. Im Reich der Mitte hat ſich die 
Frau in der Abgeſchloſſenheit des Harems zu 
verbergen, in Japan hat fie an der Oeffentlichkeit, 
ſowohl am Geſellſchafts⸗, als auch am Staats⸗ 
leben, immer einen beträchtlichen Anteil gehabt. 


Am 


Auch die Geſchichte des Feſtlandes kennt mehrere 


Kaiſerinnen, man kann aber nicht ſagen, daß die 
Volksüberlieferung ihnen ein beſonders freundliches 
Audenken widme: als Meſſalinen und Giftmiſche⸗ 
rinnen leben fie im Mund der Lente fort. Die 


meiſt mit großer Begeiſterung. Ja, ſie gehen 


noch einen Schritt weiter! Da der hiſtoriſche 


Vorrat an vorzüglichen Frauen nicht reicht, fo 


Japaner dagegen ſprechen von ihren Kaiſerinnen 


aufgehenden Sonne verehrt. 


verheiratet. 
daß ein Japaner eine confarreatio eingeht und 
daun noch einige Nebeufrauen (Mekake) hält, iſt 


erfinden fie ſolche, wie die berühmte Kaiferin 
Jingo, die ihren Namen mit Recht trug, denn ſie 


war eine Jingo von reinſtem Waſſer, und trach⸗ 


tete nach der Weltherrſchaft. 


Ihr Sohn wird 
noch heute als Kriegsgott 


in dem Lande der 
Es fehlt jedoch 
auch nicht an geſchichtlichen Frauengeſtalten, die 
tatkräftig in die Geſchicke des Mikadoreiches ein⸗ 
griffen. 

Maſago war 


die Tochter des Daimio von 
Ldzu. 


Am Morgen ihres Hochzeitstages wird ſie, 


mitten aus der Schar der Gäſte, von Voritomo, 


der in des Reiches Acht und Aberacht war, ent⸗ 
führt. Nach dem Tode ihres Gemahls, der 
Shogun geworden, ergreift Maſago die Zügel der 
Herrſchaft. Sie läßt ihre beiden Söhne ermor⸗ 
den, da dieſe der Nachfolge unwürdig, und 
adoptiert ein zweifähriges Kind. Sie beſiegt die 
kaiſerlichen Truppen und ſetzt den Tenno 
(Mikado) ab; fid befriedigt das Reich und legt 
die. Grundlagen zu dem ſpäteren Fendalſtaat. 
Ein Weib nach dem fapaniſchen Herzen. Jetzt 
natürlich, nachdem weſtliche Gedanken Einlaß ge⸗ 
funden, bewegen ſich die Frauen womöglich noch 
freier wie zuvor. Zwar immerhin mit gewiſſen 
Einſchränkungen. N N 

So gehen die Damen des Hochadels auf den 
Hofball, aber ſie tanzen nicht mit, da Tanzen 
ein bezahltes Handwerk iſt. Dagegen iſt in einem 
Punkt die Ungebundenheit größer als bei uns. 


Ein hochſtehender Mann kaun fig mit der nie⸗ 
So ſind mehrere Mi⸗ 


drigſten Frau verbinden. 
niſter, darunter Ito ſelber, mit früheren Geiſhas 
Und zwar zur rechten Hand, denn 


ganz gewöhnlich). 5 

Es kommt zwar auch noch vor, als Ueber⸗ 
bleibſel eines älteren Rechtes, daß Adelige mit 
zwei und mehreren Frauen legitim verheiratet 
find. Das wurde mir einmal ad oculos demon⸗ 
friert. . „ er 


bekannt zu machen, Einblick in die Bücher nahm. 
Inzwiſchen war aber W., dieſe Ereigniſſe fpielten | 
ſich im Oktober und November 1901 ab, zuerſt 
nach Twer, dann nach Petersburg gereiſt, wo er 
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ſagt ungefähr folgendes: Ein „Reuter“ Tele“ 
gramm aus Nagaſaki meldete, der chineſiſche 
Pöbel hätte in der Umgebung von Niutſchwang 
(Inkau) die Telegraphen⸗ und Telephonleitungen 
zerſtört und die Verbindung mit Dalui zu Lande 
ſei unterbrochen. In diefem Telegramm war 
natürlich nicht ein einziges Wort wie, wohl aber 
iſt feine Tendenz leicht zu erklären. Es follte 


gegen den Indifferentismus der Maſſe des japa⸗ 


niſchen Volkes gearbeitet werden. Der Zweck, 
der erreicht werden ſollte, hätte ſich in etwa fol⸗ 
gender Reaktion klar ausgeſprochen: „Ihr, japa⸗ 
niſcher Pöbel, ſtellt Euch total indifferent dazu, 
daß Eure Regierung Rußland in frecher Weiſe 
herausgefordert hat, aber Eure Kollegen, die 
TChineſeu, die nur indirekt am Kriege in⸗ 
tereſſiert find, helfen aktiv der japaniſchen 
Armee, einfach im Bewußtſein der Raſſenſo⸗ 
lidarität. Schämt Euch, Ihr Japaner!“ Mit 
anderen Worten: alle dieſe frechen Wahrheitsent⸗ 
ſtellungen zielen darauf hin, die Maſſen in Ja⸗ 


pan patriofiſch anzuregen. Es iſt uns jetzt klar, 


daß wir nicht gegen ein Volk zu kämpfen haben, 
fondern gegen eine verhältnismäßig kleine, ein⸗ 
flußreiche Partei, die lärmend den Krieg ver⸗ 
laugte und die Regierung beeinflußte, welche 
lange zögerte, dieſen, wie fie wohl einjah, unvor⸗ 
fichtigen Schritt zu tun. Die Teilnahmloſigkeit 
der Volksmaſſen iſt den Herren Chauviniſten, die, 
im Bunde mit ihrem engliſchen Verbündeten, 
längſt den Krieg wünſchten, durchaus gegen den 
Text, daher die unlauteren Mittel, um das Volk 
zu erregen. Deunoch iſt kaum anzunehmen, daß 
das Ausſchreien falſcher Kriegsnachrichten das⸗ 
jenige Mittel ſein wird, welches die indolenten 
Maſſen in Japan in kriegeriſche Begeiſterung 
bringt. Schweigt der Patriotismus in Japan, 
fo ift der Grund dafür der, daß das Volk die 
Motive eines Bruches mit Rußland, welches das 
Land in keiner Weiſe bedrohte oder beläſtigte, 
abſolut nicht zu faſſen vermag. Rußland tau⸗ 
gierte weder die vitalen Intereſſen Japans, noch 
ſein nationales Fühlen; deshalb verſteht die Maſſe 
des Volks den Krieg nicht und deshalb bemühen 
fich die Chauviniſten vergebens, dieſe Maſſen für 
den Krieg zu erwärmen. 2 N 


— Die Reparaturbedingungen un 
ſerer beſchädigten Schiffe illuſtriert der 


„Nowy Krai“ mit einigen Worten. Port Arthur 


hat nur ein Dock und die Schiffe müſſen mit 
Zuhilfenahme von Ceriſons repariert werden. 
Dieſe Methode verlangt die ganze Aufmerkſam⸗ 
keit der kommandierenden und ausführenden Per⸗ 
ſonen. Das iſt eine Arbeit, an welche mit Liebe 
und voller Hingabe herangetreten werden muß. 


—— 


Es war im Hauſe eines Beamten, den ich 
als Gouverneur auf den Liukin hatte kennen 
lernen. Als ich ihn in Tokio wieder beſuchen 
wollte, war er nicht zu Hauſe, aber zwei Frauen 
machten mir an feiner Statt zie Honneurs und 
ſetzten mir — was in jedem anderen Lande des 
Orients undenkbar geweſen wäre — ein Abend⸗ 
eſſen vor. Ich hatte nun zuerſt die eine Dame, 
die ich von den Liukin her als die Hausfrau kannte, 
begrüßt, merkte nun aber, daß die Befehle 
gar nicht von ihr, ſondern von der zweiten, 


älteren Dame ausgingen. Ich ſagte nichts 
aber man las mir offenbar das Er 
ſtaunen vom Geſichte ab und erklärte, 


Herr Narahara erfreue fich des Beſitzes von zwei 


Frauen, die indes vortrefflich miteinander aus⸗ 
kämen. Das Syſtem arbeitet à merveille. Da 


unbedingt das Vorrecht des Alters gilt, jo kann 
es nie einen Streit geben. Die ältere Frau be⸗ 
fiehlt, die jüngere gehorcht. Die erſte hat die 
Herrſchaft im Hauſe, die zweite hat die Liebe des 
Mannes. Jedoch zu den Geiſhas zurück! 

Man darf nicht glauben, daß die weitgehenden 
Schilderungen von dem Treiben der Geiſhas nur 
deshalb entſtauden dien, weil die betreffenden 
Reifenden ſich nur in Haupt und Hafenftädten 
umhergetrieben; der Einfluß der Geiſha durchzieht 
tatſächlich das ganze Leben der Japauer. Wie 
oft kommi es vor, daß von einer wohlwollenden 
Regierung Beamte verſetzt werden, weil ſie für 
Geifhas unbezahlbare Schulden gemacht haben. 
Als Ito einmal wieder feiner Miniſterpräfidenten ⸗ 
würde müde geworden und nach Europa ging, da 
bemerkte ein Blatt lakoniſch: Natürlich heißt's 
wieder, da ſtecke hohe Politik dahinter. Der Mi⸗ 
niſter mußte Erholung haben. } 

Im übrigen iſt es durchaus gerechtferligt,- 
wenn man zwiſchen Erfahrungen der Hafenſtädte 
und ſolchen im Innern ſtreng unterſcheidet. Nur 
zu häufig werden Beobachtungen, die ein flüchti⸗ 
ger Touriſt in Kobe und Yokohama gemacht, auf 
das ganze Land ausgedehnt. In jenen Städ⸗ 


As der ruſſiſchen Preſſe 


— Aus Wladiwoſtok bringt die „Nowoje 
Wremja“ eine Korreſpondenz, die inſofern von 
Intereſſe iſt, als ſie darüber Aufſchluß gibt, auf 
welche Weiſe das Gerücht entſtand, daß unſere 
Flotte aus Wladiwoſtok ausgelanfen ſei, um ſich 
mit dem Geſchwader in Port Artur zu verei⸗ 
nigen. 

An demſelben Tage, als die erſte Schlacht 
vor Port Artur ſtattfand — heißt es in der 
Korreſpondenz — erhielt das hieſtege Geſchwader 
erſt ſeinen ſchwarzen für Kriegszeiten beſtimmten 
Anſtrich und liefen die Schiffe am Morgen früh 
mit dem Befehl aus, das japaniſche Geſchwader, 
falls ſie ihm begegnen ſollten, es anzugreifen. 
Der Zweck des Auslaufens beſtand in einer De⸗ 
monſtration an den japaniſchen Geſtaden, eutwe⸗ 
der an den Küſten der Sufel Nipon oder Jeſſo, 
oder wo ſonſt das Meer eisfrei war. Dadurch 
ſollte ein Teil der japaniſchen Flotte von Port⸗ 
Arthur abgezogen und auf Wladiwoſtok gelenkt 
werden. Dieſen Befehl führte das Wladiwoſtok⸗ 
Geſchwader mit Genauigkeit aus, erſchien vor 
Hakodate und fing auf der Nückfahrt ganz uner⸗ 
wartet zwei japauiſche Schi iffe ab, von denen das 
eine mit Reis geladen und für die Bedürfniſſe 
der japaniſchen Armee in Korea beſtimmt war. 
Das mit Reis befrachtete Schiff wurde, nachdem 
die Maunſchaft gefangen genommen war, verjentt 
und das andere freigelaſſen. Da unſer Geſchwa⸗ 
der bei der Freilaſſung des japanischen Dampfers 
den Kurs nach den japaniſchen Geſtaden hielt, 
und erſt beim Hereinbrechen der Nacht mit 50 
Kae Gefangenen nach Wladiwoſtok um⸗ 
hrte, fo war die Mannſchaft des japaniſchen 
freigelaſſenen Dampfers im guten Glauben, daß 
das ruſfiſche Geſchwader Japan zu umſchiffen 
verſuche. Dieſes Manöver erwies ſich iuſofern 
von Nutzen, als ein Teil der japaniſchen He 
ausgeſandt worden ift, um auszukundſchaften, an 
welchem Punkt der japaniſchen Geſtade ſich das 

ruſſiſche Geſchwader befindet. 


Aus dieſem Grunde läßt ſich auch annehmen, 
daß unſer Kreuzergeſchwader, bei dem erſten Er⸗ 
ſcheinen der japaniſchen Flotte vor Wladiwoſtok, 
nicht auslief. Wenn ſich das Geſchwader im 
Hafen befindet, iſt es von der Außenreede nicht 
ſichtbar. Es ſollte bei der japaniſchen Flotte 
alſo der Glauben geweckt werden, daß unſer 
Geſchwader fi nicht mehr in Wladiwoſtok, fon- 
dern irgendwo an der Oſtküſte Japans befindet. 

Als das Krenzergeſchwader am 27. Jaunar 
aus Port⸗Arthur ausgelaufen war, traf am 
Abend desſelben Tages die Nachricht über die 

Schlacht bei Port⸗Arkhur ein. Schon am 28. Ja⸗ 
unnar war Wladiwoſtok ſchwer wiederzuerkennen. 
Alle Bürger waren erregt und über den frechen 
Ueberfall tief empört. 


Der Enthufiasmus war ein großer und, nach 
dem erſten Gottesdienst für das rnſfiſche Waffen⸗ 
glück, begannen ſich Frauen und Mädchen als 
Barmherzige Schweſtern und junge Leute als 
Freiwillige zu melden. 

Es iſt kaum eine Woche vergangen und Wla⸗ 
diwoſtok iſt kaum wiederzuerkennen. Ueberall 
ſieht man Munitions⸗ und Proviantwagen, es 
treffen immer neue Truppenkörper ein und be⸗ 
ginnen die Familien der Offiziere die Feſtung 
zu verlaſſen. 

Ganz ähnlich war es im Jahre 1900, nur 
iſt jetzt die Stimmung eine andere, gehobeuere. 
Es iſt, als ob ein ſchwerer Alp von allen ge 
nommen und die quälende Ungewißheit der nad- 
. ten Bierigteit ichen iſt. 


fol Sen in einer r Weiſe betrügen, sie 
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N Deutſches Reich. 

Die Nachforderungen für Südweſt⸗Afrika. 

Der dem Reichstage zugegangene zweite Er⸗ 
i für Südweſt⸗Afrika fordert. zur 
Gewährung von Entſchädigungen für Verluſte 
aus Anlaß des Eingeborenen⸗Aufſtandes zunächſt 
zwei Millionen, wie wir ſchon vor einiger Zeit 
anzukündigen in der Lage waren. Die Forderung 
wird folgendermaßen begründet: 
Wenn auch eine rechtliche Verpflichtung zum 
Erſatz der Verluſte an Eigentum und ſonſtigem 
Vermögen, welche eine große Anzahl Weißer durch 
den Eingeborenenaufſtand erlitten haben, wicht 
anerkannt werden kann, ſo wird doch bei der 
Schwere des Unglücks, das über das Schutzgebiet 
hereingebrochen iſt und zahlreiche Exiſtenzen öko⸗ 
nomiſch zu vernichten droht, ein obrigkeitliches 
Eingreifen durch Gewährung billiger Entſchädi⸗ 
gungen ſich nicht vermeiden laſſen. Nach einer 
kelegraphiſchen Meldung des Gouverneurs iſt zur⸗ 
zeit eine genauere Abſchätzung des Schadens in⸗ 
folge der Zerſtörungen und Plünderungen durch 
die Hereros nicht möglich, jedoch muß mit mehre⸗ 
ren Millionen gerechnet werden. Es ſind deshalb 
zunächſt 2 Millionen angefordert. Die Ab⸗ 
ſchätzung des den einzelnen erwachſenen Schadens 
ſowie die Feſtſetzung der nach Billigkeit zu ge⸗ 
währenden Entſchädigungen ſoll durch eine im 
Schutzgebiete zu bildende Kommiſſion, zu welcher 
auch Laien ans verſchiedenen Berufsſtänden her⸗ 
angezogen werden würden, erfolgen. Die allge⸗ 
meinen Grundfätze, nach welchen die Abſchätzung 
des Schadens ſowie die Gewährung und die Be⸗ 
meſſung der Entſchädigung zu geſchehen hat, unter⸗ 
liegen noch der Erörterung. 


Frankreich. 
Die Spionageaffaire Martin. 
Die japaniſche Geſaudtſchaft verſendet eine 
te, worin ſie die Meldung des Gaulois, der 
Miniſter des Aeußeren Delcaſſé habe aus Anlaß 
der Spionageaffaire Martin die Abberufung des 
japaniſchen Marineattachees Prinzen Ithijo 
gefordert, für erfunden erklärt. Prinz Ithijo 
denke auch durchans nicht daran, Paris zu ver⸗ 
laffen. Ebenſo wird die geſtern vom „Petit Jour⸗ 
nal“ gebrachte Mitteilung, daß der verhaftete 
Kanzleiſchreiber Martin mit dem ttalieniſchen 
Marineattachee Verbindung anzuknüpfen verſucht 
habe, von der italieniſchen Botſchaft auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte als unrichtig bez eignet — Das Mi⸗ 
niſterium Com bes hat geſtern im Kampf gegen 
die Ordensſchulen einen vollſtüändigen Sieg er⸗ 
rungen. Die Deputiertenkammer nahm nach 
weiterer Beratung der Vorlage betreffend das 
Verbot der Unterrichtserteilung durch die Kon⸗ 
greganiſten mit 318 gegen 231 Stimmen den 
Paragraph 1 der Vorlage an, welcher lautet: 
Den Kougregationen iſt in Frankreich Unterrichts⸗ 
erteilung jeglicher Art unterſagt. 
Italien. 
Korruption und willkürliche Hinrichtungen. 
Aus Rom wird geſchrieben: 
Daß in der ſonſt ſo brillanten italieniſchen 
Marine etwas „faul“ iſt, darauf ließ ſchon der 
Prozeß Ferri-Bettolo ſchließen, auch wenn der 
Abgeordnete Ferri nach monatelangen Verhand⸗ 
lungen verurteilt wurde. Ein höchſt fatales 
Licht auf gewiſſe Zuſtände in der Marine hat 
indeſſen die Interpellation des konſervativen Ab⸗ 
geordneten Santini geworfen, der geradezu um 
glaubliche Dinge aus Tageslicht gezerrt hat. Die 
große Firma Merello, welche die Nahrungsliefe⸗ 
rungen für die Flottenmaunſchaften gepachtet hat, 
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aus Tragikomiſche ſtreift. Dafür einige Bei⸗ 
ſpiele: Die Firma liefert Hafer, der künſtlich ger 
färbt iſt. Als die Verwaltung die Annahme der 
Ware verweigert, treten ſofort parlamentariſche 
Einflüſſe in Kraft, um die Regierung im Inte⸗ 
reſſe der Firma Merello zu vergewaltigen. Aber 
die famoſe Fiema iſt noch viel ſchlauer; fie foll 
Ochſen liefern, bringt ſtatt deren aber Kühe, 
denen man künſtlich das Ausſehen von Ochſen 
beziehungsweiſe Stieren gegeben hat. () Noch 
ſchlimmer iſt, daß man tuberkulöſe Tiere ausge⸗ 
nommen und, mit den Eingeweiden geſunder 
Tiere verſehen, der Marineverwaltung w cl 
hat. Der Mittelsmann der Firma Merello — 
ein Beamter des Marineminiſteriums — führt 
den ominöſen, aber recht paſſenden Namen Por⸗ 
chetto (kleines Schwein). Unferer Meinung nach 
wäre der Name Porcone (großes Swein) noch 
weit paſſender geweſen. Aehulicher Anſicht mochte 
auch die Kammer ſein, die mit dem Ausdruck 
lebhafter Entrüſtung m Miniſter anbefahl, all 
jene großen und kleinen Marineferkel gehörig an 
ihren Spitzohren zu faſſen. 

In der Deputiertenkammer interpellierte Chieſi 
die Regierung, welche Gründe ſie veranlaßt hät⸗ 
ten, zum Generalkonſul in Aden einen Marine⸗ 
ofſtzier zu ernennen, deſſen Tätigkeit in Merka 
und Mogadiſchn (Benadir) ſcharfe Beſchwerden 
hervorgerufen habe. Man beſchuldige denſelben, 
daß er einen Somali durch Stockſchläge habe 
töten laſſen und daß er 30 Gefangene, ohne 
ihnen den Prozeß zu machen, habe hinrichten 
laſſen. 

Der Miniſter des Auswärtigen Tittoni er» 
klärte unter geſpannter Aufmerkſamkeit des Hau⸗ 
ſes, die gegenwärtige Regierung habe niemals zur 
Ernennung dieſes Beamten als Gouverneur von 
Benadir geraten. Derſelbe ſei von ſeinem Vor⸗ 
gänger zum Konſul in Aden ernaunt worden. 
Der Kouſul in Sanſibar habe über die 
erwähnten Beſchuldigungen eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. Der Bericht hierüber ſei erſt am 7. d. 
M. eingetroffen und habe die von Chieſi er⸗ 
wähnten Tatſachen beſtätigt Dieſer Beamte 
werde daher dem Gericht überwieſen werden. Die 
Regierung müſſe das Ergebnis des Prozeſſes ab⸗ 
warten, ehe 1 Disziplinarmaßnahmen verhängen 
könne. 

Türkei. 

Die Gendarmerie⸗Frage endlich erledigt. 

In einem längeren Telegramm der „Köln. 
Stg.“ bezüglich der Verhandlungen über die in- 
ternationale Gendarmerie in Macedouien heißt 
es, daß eine Einigung über die weſeutlichen 
Punkte erzielt worden ſei. Die Vorſchläge, welche 
eine Zuſtimmung der Pforte erheiſchten oder mit 
Rückſicht auf die gegebenen Verhältniſſe praktiſch 
undurchführbar waren, ſeien in ſolcher Weiſe ge⸗ 
regelt worden, daß ihrer Annahme nichts mehr 
im Wege ſtehen dürfte. Man könne annehmen, 
daß der General De Giorgis und die anderen 
zur Gendarmerie entfandten fremden Offiziere 
nunmehr nach Macedonien abreiſen werden, um 
dort an die prakiſche Ausführung ihres Auftrages 
heranzutreten. Es fei dringend zu wjuſchen, 
daß keine weitere Verzögerung eintrete, denn es 
ſei von höchſter Bedentung, daß in Macedonien 
endlich Ruhe und Sicherheit für Perſonen und 
Eigentum geſchaffen werden, die gegenwärtig noch 
nicht in wünſchenswerter . dort herrſchten. 


Um den Nachlaß der bel⸗ 
giſchen Königin. 


Brüſſel, 15. März. 


ten gleiche allerdings die oft rg Höftigteie 
die Harte Konvenienz des Jnſelvolkes nur einem 
Knüppeldamme, der über ſchwimmendes Moos ge⸗ 
legt iſt; wo der Damm brüchig, gleich ſpritzt das 
Sunpfwaſſer empor. Die Kaufleute waren ge⸗ 
rade in „Japan bis in die neueſte Zeit tief ver⸗ 
achtet, ſie gehörten den unterſten Ständen au: 
das geht ihnen noch jetzt nach. Und überall, das 
iſt eine alte Sache, kann die Hafenbevölkerung 
nicht gerade als Blüte des Landes gelten. Gegen 
einige der ungünſtigſten Urteile, wie fie auch bei 
vielen deutſchen Schriftſtellern ſich finden, müſſen 
daher die Kinder der Morgenſonne in Schutz ge⸗ 
nommen werden. Ein japaniſcher Kuli lügt gern, 
ein Kaufmann faft immer, ein Offizier aber nie. 
Kuli und Kaufmann ſind im höchſten Grade un⸗ 
pünklich und unzuverläſſig, der Soldat iſt das 
ee eil, 
In einem aber find alle Klaſſen einander 
gleich: in einer großen Verſchweigunge und Ver⸗ 
ſtellungskraft. Die Schweigkraft der Japaner iſt 
ganz erſtaunlich Es dauerte drei Wochen, ehe 
ich von der Intervention in Schimonoſeki erfuhr. 
(Sch war damals mit Katfura in der Mand⸗ 
ſchurei.) Planderhaft find namentlich die niederen 
Japaner gar ſehr. Aber oft nur, um 
heimnis zu verbergen. Mas nun die Verſtellung 
aulangt, fo mag dieſe den ſchauſpieleriſch veran⸗ 
lagten Japanern an und für fich ſchon Vergnü⸗ 
der machen, dazu wird ſie durch die Vorſchriften 
er Etikette eigens geboten. Es wunderte fi 

ein Korrespondent darüber, daß ſich die Väter 
der zum Kriegsdienſt Einberufenen fo kühl von 
ihnen verabſchiedeten, daß die Mütter ſich ſo 
ohne Tränen, ohne Bewegung von ihnen verab⸗ 
ſchiedeten. Das if eine Sache, die man dort 
ſchon in der Schule lernt, bei Unglück keine 
Miene zu verziehen, bei Glück zu lächeln. So 
kommt mit dem freudigſten Geſicht der Welt ein 
"jeuger Mann zu Dir und erzählt, als ob ex das 


ein Ge⸗ 


| 
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große Los gewonnen: „Odſchi⸗dſchi⸗wa ſhde 
maſhita“, „der geehrte Vater iſt geſtorben Er 
ſagt auch nicht „mein Vater“, weil der Japaner 
aus Höflichkeit überhaupt nie oder nur höchſt 
ſelten „ich“ und „mein“ ſagt. 


Ich möchte nun von einer japauiſchen Eigen⸗ 
ſchaft reden, die beſonders ſchwer zu beurteilen 
iſt. Sehr viele Kenner, ſo namentlich v. Brandt, 
erklären, wat die Japaner an Errungenschaften 
der Kultur hätten, das ſei alles anderen entlehnt. 
Früher von ihren feſtländiſchen Nachbarn, jetzt 
von uns. Kurz, nichts als Nachäffung, keine 
Spur von eigener Schöpferkraft. An und für 
ſich iſt Anpaſſung nichts fo ſchlimmes, das Ge⸗ 
genteil habe Is einmal an einem deutſchen Stabs⸗ 
arzt erfahren, der gerade vom Boxerkrieg kam 
und mit dem ich — nicht lange! — zufammen 
war. Wir wollten einen hochberühmten Shinto⸗ 
tempel in Kioto beſuchen. Wir wurden aufge⸗ 
fordert, wie das nicht nur in Tempeln, ſondern 
auch in allen Häuſern der Brauch, die Schuhe 
auszuziehen. Was tut mein Doktor? „Weshalb 
ſollte ich dem ollen Tempel zuliebe meine Ge⸗ 
wohnheiten ändern?“ Sprach's und blieb 
draußen. Außerdem möchte ich da darauf 
aufmerkſam machen, daß auch in Europa die 
Nachahmung keine uubeträchtliche Rolle ſpielt. 
Iſt einmal ein grauer Hut oder das Tra⸗ 
gen von Chryſanthemum modern, fo trägt jeder 
graue Hüte und Chryſanthemum; hat in Paris 
ein Ehebruchsſtück gefallen, ſo muß auch die 
übrige Welt dieſelbe Komödie ſpielen. Der Vor⸗ 
wurf der 1 iſt bei den Japanern ganz 
unberechtigt. Sie haben ihre Kultur und Nele 
gion aus der Fremde genommen, genau wie wir, 
haben aber das Uebernommene ſelbſtſchöpferiſch 
weitergebildet, haben z. B., was wir nicht konn⸗ 
ten, zwei eigene Alphabete erfunden. Es genügt 
jedoch ein einziger Blick auf Haus, Tracht und 
ganze N der Japaner, um ihre Selbſt⸗ 


mutig zu reichen. 


Vürgermeiſter de Mot, der Vertreter des Rö- 


auch; 
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nigs VVT R „ i eee Deer einige Bei 1 end n ente das Wort uud ae nimmt heute das Wort und führte 
aus, daß er als letzter Anwalt ſpreche, nach ihm 
beginne die Arbeit des Gerichte. Er wolle nicht 
wiederholen, was Senator Wiener geſagt habe, 
Er wolle auch keine laugen fachlichen Ausführen, 
gen geben. De Mot verteidigt die von den 
Gegnern gering angeſchlagene Stimme Dupins. 
Auch andere Autoritäten habe die Gegenpartei 
nicht voll genommen wegen des Regimes, unter 
dem fie ſich äußerten. Der republikaniſche Juriſt 
William Beach Lawrence habe ſich dagegen ges 
äußert und bezüglich vieler Beiſpiele anerkannt, 
daß fürſtliche Ehekontrakte 
diplomatiſche Verträge 

9 Der jetzige Prozeß ruhe auf einer Baſis, 
die ſich nicht halten laſſe. Es ſei leicht, mit dem 
ſtolzen Wort von der Gleichheit vor dem Geſetz 
zu paradieren; er finde aber, daß dieſe Gleich⸗ 
ſtellung der Fürſten mit dem Bürger bezüglich 
zahlloſer juriſtiſcher Akte in der Praxis nicht zu⸗ 
trifft, ohne daß man darin eine Verletzung dieſes 
Prinzips ſehe. In allen dieſen Dingen handele 
es ſich nicht um Prinzipienfragen, ſondern um 
Formfragen. Der Redner geht ſodann auf De⸗ 
tailfragen ein, um die politiſche Natur des Ver⸗ 
trages gegenüber den von Paul Janſon gemachten 
Einwendungen zu verteidigen. De Mot reſu⸗ 
miert dahin, daß die Ehepakte fürſtlicher Hänfer 
von jeher nach dem internationalen Recht durch 
diplomatiſche Verträge geſchloſſen wurden, und 
daß dies der Natur der Sache nach nicht anders 
ſe in könne. Daran ſchließt er unter Hinweis auf 
die engliche Geſetzgebung eine Verteidigung der 
Gewohuheitsrechte, aus denen auch das internes 
tionale Recht hervorgegangen ſei. Er kommt 
fodann auf den Brief des Königs Leopolds J., 
der an Dr. Hofſchmidt gerichtet war und der den 
Klageſtandpunkt der Prinzeſſin zu unterſtützen 
ſcheine. Der Brief beweiſe nichts, und man habe 
feine Tragweite überſchätzt. 

Der Redner kommt ſodann auf die Auftrage, 
die Nothomb an den Juſtizminiſter Bara geſtellt 
haben ſoll. Die Antwort Baras ſoll nach de 
Mots Nachforſchungen im Juſtizminiſterium nicht 
nachzuweiſen fein; aber auch unter Vorausſetzung 
ihrer Exiſtenz ſtüte fie die Theſe der Gegner 
nicht. Eine Zuſtimmung der Kammern zu einem 
Ehevertrag iſt geſetzlich nur nötig, wenn eine 
Mitgift zu votieren iſt. Belgien würde eine ſelt⸗ 
ſame Rolle ſpielen, wenn bei einer künftigen 
Fürſtenehe ein fremder Staat voll Mißtrauen 
gegen einen Vertrag ſein müßte, der nach alt⸗ 
hergebrachter Form geſchloſſen iſt. Der Redner 
kommt auf die einzelnen Punkte, die von den 
Gegnern gegen den Vertrag angewendet wurden, 
zurück, und wiederholt, daß die Geguer das Ge 
biet des Streites verſchoben hätten. Man habe, 
ſtatt ſachlich zu bleiben, die Leidenſchaften 
zu erregen verſucht. Jauſon gieng is 
weit, Wiener und De Mot perſönlich in Frage 
zu ziehen und zu veranlaffen, den König von 
ſolchem Prozeſſe abzubringen. De Mot beſtrei⸗ 
tet, daß die Verantwortung für den Prozeß dem 
König zur Laſt fällt. Er habe bei der Gegen⸗ 
partei keine Schritte getan, wonach die Gräfin 
Lonyay veranlaßt werden ſollte, von dem ſkanda⸗ 
löſen Prozeß abzuſtehen, das wäre ein ſchlechter 
Geſchmack. Der Anwalt wendet ſich ferner 
gegen 
die Zeitungspamphlete des. Auslandes. 

Der Redner kommt auf de Janghs Worte 


zurück, daß man in Bürgerkreiſen feiner Schnei⸗ 


erin zahlt. In fürſtlichen Häufern tut man es 
aber angefichts der Haltung der Gräfin 
Lonyay, die ſich neben die Gläubiger ſtellt, würde 
man es aich tun. Jede Verantwortung fällt 
der Gegenhurtei zu. De Mot münſcht der Orb 


ſtändigkeit ſofort zu begreifen. Die Söhne und 
Töchter des Morgenfonnenlandes tragen Gewän⸗ 
der, die kein anderes Volk hat, bauen Häuſer, 

wie ſie in keinem anderen Lande gebaut werden, 
und haben Spiele und Schauburgen und Seite 
und eine Malerei und Anſchauungen, wie fie; 
ſonſt überall auf der Erde unerhört find, Können 
wir dasſelbe von uns behauplen? Wenn ein chine⸗ 
ſiſcher Soldat dienſtfrei iſt, ſo würfelt er oder 
raucht Opium; der japaniſche nimmt ein heißes 
Bad und führt vielleicht ein Ringſpiel auf. Zu 
jener löblichen reinigenden Tätigkeit braucht er 
nicht eigens Badehänſer zu errichten, ſondern er 
ſchleppt nur einen hölzernen Trog mit, ſo gut, 
wenn auch etwas ſchwerer, wie die Gummi⸗ 
Tubs eines weſtlichen Offtziers; an dem Trog 
iſt ſeitlich ein kleiner Behälter für die Holzkohlen⸗ 
feuerung. 

In Manchen Dingen iſt allerdings der Nach⸗ 
ahmungsdrang viel ſtärker als bei uns. Wenn 
es einem in München ſchon auffällt, daß alle 
Kellnerinnen dieſelbe Haartracht und dieſelben 
Schürzenrüſchen haben, fo hat in Japan ſchier 
jedes weibliche Weſen von demſelben Stand und 
demſelben Alter die gleiche Haartracht, und in 
ganz Japan zeugt die Zimmereinrichtung und 
die Anordnung der Blumenſtänder von peinlicher 
Aehnlichkeit. In der Kunſt, Blumen paſſend zu⸗ 
ſammenzuſtellen, wird beſonderer Unterricht er⸗ 
teilt, ebenſowohl wie in der Kunſt, den Tee an⸗ 
Allein in der Ausübung diefer 
Künfte herrſcht doch die größte Mannigfaltigkeit. 
Auch ſonſt durchbricht das lebhafte Temperament 
der Landeskinder ſehr häuſig die konventionellen 
Schranken. Vor allem haben die Japaner, 
Männer wie Mädchen (Frauen weniger), die koſt⸗ 
bare Gabe des Humors, der das Leben roſenrot 
färbt, der niemals eine tödliche Einförmigkeit 
aufkammen läßt. Ich ſage: die Frauen weniger, 
weil eine Japanerin, ſobdald fe verheiratet iſt, 


FR fo ſehr ihrem Mann und ihren Kindern 
widmet, daß die ſprudelnde Friſche darunter 
leidet. Sie färbt ſich ja ſogar die Zähne ſchwarz, 
um klärlich kundzutun, daß ſie von der übri⸗ 
gen Welt nichts mehr erwarte; allerdings iſt 
dieſe Sitte gegenwärtig im Abbröckeln be⸗ 
griffen. ö 

Die Hauptfehler der Japaner find ein fiber 
mäßiger Dünkel, Leichtſinn und ein Mangel an 
Gründlichkeif, an Solidität. Ein japaniſcher 
Koffer koſtet nur vier Mark, aber hält nur zwei 
Tage, Streichhölzer ſind gleichfalls ſehr billig, 
aber erſt das ſiebente oder achte zündet. Sobald 
ein Japaner nur einen kleinen Dunſt von Seis⸗ 
mologie oder von kantiſcher Philoſophie oder non 
Forſtwiſſenſchaft hat, glaubt er gleich, es zehumal 
beſſer zu wiſſen als ſeine Lehrer. 


„Ach was haben die Herrn 
Doch für ein kurzes Gedürm“ — 


Nur das Militär iſt wiederum von dem Vor⸗ 
wurf der Ungründlichkeit auszunehmen, dagegen 
nicht von dem des Leichtſinns. Auch die Japaner 
leiden an einer Unterſchätzung ihrer Gegner. Sie 
ſteuern nicht ſelten ihre Schiffe mit ſolcher Unbe⸗ 
ſounenheit, daß man ſich nicht über Schiffbrüche 
wundern kann, ſondern nur darüber, daß nicht 
mehr vorkommen. Bei den anderen Ständen 
äußert ſich der Leichtſinn namentlich im Schulden⸗ 
machen und einem Leben à la Lumpazi Vaga⸗ 
bundus. Der Chineſe iſt Kaufmaun, iſt des 
Tags über vierundzwanzig Stunden Kaufmaun, 
der Japaner macht gern früh die Bude zu und 
„Was in der Woche er verdient — Geht des 
Sonntags in den Wind“. Was endlich den Dün⸗ 
kel angeht, ſo ift er gigantiſch, himmelanragend; 
wie weit er, wenigſtens zum Teil, berechtigt if 
wird ja die Zukauft lehren. f 
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in Lonvay, 
ſchlimmen Pläne ihr ſpäterhin Mitleid und Ver⸗ 
zeihung werde. Mit de Mots Rede ſind die 
Verhandlungen vorläufig geſchloſſen. In etwa 
vierzehn Tagen wird der känigliche Prokurator 
in einer eigenen Sitzung ſeine Anſicht zu äußern 

haben. In weiteren vierzehn Tagen wird 
"Bas Urteil verkündet werden. Pe 


Wieder ein „Kampf um 


das Majorak“. 


Dresden, 14. März. 
6 m Kwileckiprozeß, wobei 
ebenfalls der Kampf um ein Majorat ausge⸗ 
fochten wird, beſchäftigt gegenwärtig das König⸗ 
liche Oberlandesgericht zu Dresden. Es handelt 
ſich um die Anerkennung des vierjährigen Sohnes 
der Prinzeſſin Alicia von Schönburg⸗Waldenburg 
geborenen Prinzeſfin von Bourbon feitens der 
Aguaten des Prinzlich Schönburg⸗Waldeuburgſchen 
Hanſes, das bekanntlich in Sachſen anfällig iſt 
amd. deſſen Haupt, der alte Prinz Schönburg, 
auf dem Schloſſe zu Gauernitz reſidiert. 
Die Ehe des Sohnes des letzteren, des Prin⸗ 
zen Friedrich Ulrich, mit der Prinzeſfin von 
Bourbon, der Tochter des ſpaniſchen Thronprä⸗ 
tendenten Don Karlos, wurde bekanntlich vor 


Ein Seitenſtück zu 


kurzem vom Landgericht Dresden geſchieden und 
die Prinzeſſin als „ſchuldiger Teil“ auf Grund 
einer begangenen „Eheirrung“ erklärt. Auf Grund 
dieſes Urteilsſpruches erhoben ſogleich die Agna⸗ 
ten des Schönburg⸗Waldenburgſchen Hauſes Pro⸗ 
teſt gegen die Legitimität des Sohnes des prinz⸗ 
lichen Ehepaares, der, wie die erſteren behaupten, 
aus der „Cheirrung der Prinzeſfin mit einem 
italieniſchen Kavalier“ hervorgegangen fein ſoll. 
Während der Berliner Kwileckiprozeß vor aller 
Augen und Ohren verhandelt wurde, ſpielt fich 
der Dresdener hinter verſchloſſenen Türen ab. 
Am geſtrigen Tage fland nun Verhandlungster⸗ 
min vor dem Oberlandesgericht Dresden au, das 
jedoch die Oeffeutlichkeit nicht zuließ. Nur fo 
viel iſt bekannt geworden, daß ein Urteil noch 
nicht geſprochen und auch vor Monat Mai nicht 
zu erwarten iſt, weil das Gericht weitere Be⸗ 
weiserhebungen anzuſtellen beſchloſſen hat. Da⸗ 
nach iſt es alſo noch zweifelhaft, ob die Abſtam⸗ 
mung des Kindes vom peinzlichen Vater über⸗ 
haupt mit Erfolg wird 

Die vor kurzem auftetauchte Meldung, daß 
der älteſte Anwalt beim Dresdener: Oberlandes⸗ 


angefochten werden 


gericht zum Rechtsvertreter des Kindes mit ei⸗ 
nem Honorar von 8000 M. beſtellt fei, können 
wir als nurichtig bezeichnen. Vertreter des Kin⸗ 
des iſt ein bekannter Leipziger Rechtsanwalt, der 
bereits in einem andern „ECheirrungsprozeß“ eine 
Hervorragende Rolle geſpielt hat, während die In⸗ 
tereſſen der Agnaten von einem jüngeren Dres⸗ 
dener Rechtsanwalt wahrgenommen werden. Die 
Angelegenheit der Prinzeſſin von Bourbon ſteht 
im engſten Zufammenhauge mit der der ehema⸗ 
ligen Kronprinzeſſin Luiſe von Sachſen, der Grä⸗ 
fin von Montignoſo. Der Sturz der letzteren 
riß auch die Spanierin in den Abgrund. Unter 
den beſchlagnahmten Briefen der Krouprinzeſſin 
fanden ſich nämlich auch ſolche mit al zu offenen 
Herzensergüſſen der Freundin. Die Folgen des 
Fundes führten mit Notwendigkeit zu der bekann⸗ 
ten Kataſtrophe. Prinzeſſin Alicia Schönburg 
geb. Prinzeſſin von Bourbon weilt mit ihrem 
Kinde bei ihren Angehörigen in Italien. Eine 
Nachricht, daß ſie den Papſt gebeten habe, ihre 
Ehe mit dem Prinzgemahl für nichtig zu erklä⸗ 
ren, wird uns von katholiſcher Seite als unzu⸗ 
treffend bezeichnet. Auf den Ausgang des Kam⸗ 
pfes um das Majorat und den Prinzentitel iſt 
man allſeitig ſehr geſpaunt. 
5 5 5 i 2 2 
Die Goldbörſe. 
u Berlin, 15. März. 
In einer Stadt wie Berlin, kann man alles ha⸗ 
ben, ſogar Gold und Diamanten — unter dem 
Einkaufspreiſe! Freilich iſt das Tragen derartiger 
Pretioſen nicht ganz ungefährlich, Polizei und 
Gerichte ſind damit einverſtanden und fahnden 
eiſrig auf Verkäufer und Käufer... Daß es 
aber eine Börſe für derartiges Diebesgut gibt?! 
In der Tat befand ſich die auch heute noch eri⸗ 
ſtierende Goldbörſe bis vor wenigen Jahren in 
einem großen, weitläufigen und ſchon durch ſein 
Aeußeres Verdacht erregenden Gebäude der Ale⸗ 
Kranderſtraße, in nächſter Nähe des Polizeipräſi⸗ 
diums. Dort in den halbdunklen Korridoren, den 
verſteckten Winkeln des alten Haufes, trafen fich 
die Herrſchaften, welche Ringe, Ketten, Armbän⸗ 
der und beſonders Uhren feilboten, mit denen, die 
für dieſe Gegenſtände Verwendung halten. Der 
W e die unge = war fh von dieſen, 
im ihrer nächſten Nähe, abgeſchloſſenen Geſchäften 
hatte, blieb es ein Makel, ahn bie k 


cite, olte! et wohin die bei den 
Suu Einbrüchen in 


; Suwelierläden entwendeten 
(muckſachen kamen, bis eines Tages eine Kiſte 
mit Pretioſen, die einer in der Goldbörfe ver⸗ 
kehrenden Händler regelrecht per Spediteur ver⸗ 
frachtete, vom Kutſcher fallen gelaſſen, zerbrach 
und ihren blinkenden Inhalt auf den Boden ver⸗ 
ſtreute. Nun wurde der Abſender feſtgeſtellt und 
beobachtet. Und man war „oben“ nicht weni 
erſtannt, ein regelrechtes Börfengetriebe in der 
allernächſten Nähe der 
zufinden. N 


heiligen Hermandad auf⸗ 


daß angeſichts des Scheiterns ihrer 


* 


Eine ganze Anzahl von „ſchweren Jungen 
und „Schärfern“, darunter Geſchäftsleute, denen 
das niemand zugetraut hätte, wanderten inz Loch. 
Einer, der in der Dorotheenftadt lange Zeit ein 
bedeutendes Geſchäft in alten Kleidern innege⸗ 


abholen wollenden „Greifern“ nur noch abge⸗ 
ſchnitten“ werden. 


gehandelten Wertſachen dieſe ohne zu große Ge⸗ 
Rätſels iſt leicht gegeben. Die Herren „Schärfer“ 


die vom Gehäuſe befreiten Uhrwerke gingen zu⸗ 
meiſt nach der Schweiz und nach England an 
Zeit florierte eine Börſe, die nur Diamanten 


ſtraße, indem ſich ſtellungsloſe Kellner und Kauf⸗ 


ſchieber“ aufhielten. Dieſes Lokal war der Kri⸗ 


Steine gehandelt wurden. Schließlich fiel das 


kal mit dem Haufe, in dem es ſich befand, der 


ſchieber“ mußten ſich nach einem neuen Domizil 
umſehen, das fie ſicherlich auch gefunden haben. 


Eine Kinderverbrennungs⸗ 
en Anſtallt. 


4 Newyork, 7. März. 


ſige Entdeckung gemacht. Man hat im Herzen 
er Stadt eine Entbindungsanſtalt aufgefunden 


Händen haben, um unter der Mörderbande, die 
hier ihr Unmefen getrieben hat, fürchterlich Mu⸗ 
ſterung zu halten und wenigſtens eine Anzahl 


Fälle, wo Säuglinge, die eben von Rabeumüktern 
zur Welt gebracht waren, in dieſen feurigen Ofen 


machte, ob die Kinder noch lebten ſondern daß 
alle, die in der Anſtalt geboren würden, unter⸗ 


men kamen. Die Entdeckung eines Schwindel⸗ 
ſyſtems für gefälſchte Totenſcheine lenkte zuerſt 
die Aufmerkſamkeit der Behörden auf dieſe wahre 


Hölle auf Erden. Ein Syndikat gewiſſenloſer 


Aerzte ſtellte die erforderlichen Totenſcheine aus, 
und den reichen Sünderinnen, die den Beiſtand 
dieſer edlen Männer in Anſpruch nahmen, wur⸗ 


den dafür fabelhafte Summen abverlangt. Ein 


ſehr beſtimmt auftretendes Gerücht will wiſſen, 
daß in dem betreffenden Etabliſſement auch an⸗ 
dere. Verbrechen verübt wurden, die auf eine 
geradezu haarſträubende Verworfenheit des hier 
geübten Treibeus ſchließen laſſen. Jedoch bringt 
es der ungeheuerliche Charakter der hier vorlie⸗ 
genden Verdachtsumſtände mit ſich, daß ohne 
vollwichtiges Beweismaterial an kein Einſchreiten 
gedacht werden kann. Der Verdacht, daß mit 


der Ausſtellung von Totenſcheinen ein frecher 


Schwindel getrieben worden iſt, wurde zuerſt beim 
Tode einer Fran, die einer ehr angeſehenen 
Bürgerfamilie Philadelphias angehörte, rege. 
Eine Autapſie ergab nämlich, daß die wirkliche 
Todesurſache eine ganz andere war als die im 
Certifikat augegebene. Man ſandte nunmehr 
einen Detektiv zu dem Arzte, der den falſchen 
Schein unterzeichnet hatte, und dieſer gab durch 
feine in der Verwirrung gemachten Geſtändniſſe 
die weiteren Anhaltspunkte, um den angedeuteten 
wahren Rattenkönig von Verbrechen aufzudecken. 
Der Detektiv hatte den geſchickten Kunftgriff an⸗ 
gewandt, ſich ſelbſt als den Gatten einer Frau 
aus der Nachbarſchaft einzuführen, die infolge der 


durch einen Kurpfuſcher vorgenommenen Mani⸗ 


pulation geſtorben ſei, und er verlangte den To⸗ 
tenſchein. Nachdem er gegen Zahlung einer hohen 
Summe das Dokument über den Tod der — 
überhaupt nicht exiſtierenden — Frau in Händen 
hatte, legitimierte er ſich als Kriminalbeamter 
und verſprach dem Doktor eine milde Strafe, 


handelte, in einem kleinen Kellerlokal der Behren⸗ 


wenn er alles eingeſtände. 


rechtigter Spannung entgegen ſehen. 


Krieg und Wetter. 


(Eine metereolvogiſche Plauderei.) 


bemerken wir bald, daß jedes organiſche Weſen 


im allgemeinen an ein ganz beſtimmtes Klima 
Klima 


gebunden iſt und in ein auberes 
mit höheren oder niederen Temperaturen, mit 
mehr oder weniger Feuchtigkeit gebracht, meiſt 
die Möglichkeit der Exiſtenz und Vermehrung 
verliert. Anders der Meuſch. Mit den Hilfs⸗ 
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habt hatte, erhängte fich und konnte von den ihn 


. Man wird ſich fragen, 
wie konnten die Hehler der auf der Goldbörſe 


fahr weiterverkaufen. Aber die Erklärung dieſes 


ſonderten nämlich ſtets die Steine vom Gold — 
Silberſachen wurden nur in ſeltenen Fällen ge⸗ 
handelt — das Gold wurde eingeſchmolzen und 


dortige Händler, die fie mit neuer Enveloppe 
verſehen, wieder in Handel brachten. Zu gleicher 


leute, die kleinen Zocker (Spieler um geringe 
Summen) und die ſchon erwähnten „Diamanten⸗ 


minalpolizei lange bekannt und oft genug wurde 
dort Razzin gehalten. Aber die Koutrolle war 
hier ſehr ſchwer, da nur „blanke“ (ausgebrochene) 


Bauſpekulation zum Opfer, und die „Brillanten⸗ 


In Philadelphia hat man eine geradezu grau⸗ 


die nur Damen der beſtſituierten Kreiſe zu ihren 
Kunden und zu ihrem Zubehör einen — Leichen⸗ 
verbrennunggofen zählte. Der Koroner (amtlicher 
Leicheubeſchauer) will Beweismaterial genug in 


der beteiligten Verbrecherinnen bald dingfeſt zu 
machen. Nicht weniger als ein halbes Dutzend 


geworfen wurden, find den Behörden bekannt. 
Einige der vernommenen Zeugen behaupten, daß 
es in der Praxis der menſchlichen Beſtien, die 
das Geſchäft betrieben, garkeinen Unterſchied 


ſchiedslos uach beendetem Geburtzakt in die Flam⸗ 


Man darf der weite⸗ 
ren Entwickelung dieſer Senſationsaffäre mit be⸗ 


Wenn wir die Verbreitung der Tier und 
Pflanzenwelt auf unſerem Erdball betrachten, fo: 
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während andererſeits die j 


nicht geſagt, daß er von denfelb 


Untergang 


grade 


dige Windſtille 
ſich durch Kleidung gut gegen 
iſolieren kaun. Da ſich über dem Ozeau zu der⸗ 
ſelben Zeit eine tiefe Depreſſion befindet, hat die 
Luft das Beſtreben, dahin abzufließen. IH unn 


peratur beträgt hier 


paner, falls er im Winter 


Grad. 
und Peking haben ſchon 26 Grad im Durchſchuitt, 


mitteln, welche ihm die mehr und mehr fort⸗ 
ſchreitende Kultur liefert, ift es ihm möglich, fich 
jedem Klima anzupaſſen. Beiſpiele hierfür ſehen 
wir einerſeits in tropiſchen afrikaniſchen Kolonien, 
wo Europüer jahrelang unbeſchadet ihrer Geſund⸗ 
heit bei Temperaturen bis zu 50 Grad Celfins 
in harter Arbeit ihren Lebensunterhalt finden, 
5 ts üngſte zurückgekehrte 
dentſche Polarexpedition ein Jahr lang wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchungen in der Antarktiſchen Eiswelt 
bei Temperaturen, welche bis zu — 40 Grad 
heruntergingen, angeſtellt hat. Erträgt der ein⸗ 
zelne Menſch auch die extremſten, auf der Erde 
vorkommenden Temperaturen, ſo ift damit doch 
5 a h en unabhängig 
iſt. Dieſe Abhängigkeit von der Witterung tritt 
namentlich dann hervor, wenn größere Kriegsheere 
in fremde Länder mit einem härteren Klima ein⸗ 
drigen, wo ſie fern von allen Hilfsmitteln ihrer 
Heimat find. Ein Beiſpiel hierfür liefert der 
der franzöſiſchen Armee unter 
Napoleon J. in Rußland, wo durch die Härten 
des rufſiſchen Winters 
ihren Tod fanden. 


Wie ſieht es nun auf dem oſtaftatiſchen 
Kriegsſchauplatz aus? Die ruſſiſchen Wekterkarten 
vom I. bis 17, Februar dieſes Jahres geben 
uns die Daten für den ruſſiſchen Hafen 
von Wladiwoſtok, wo fich ein Teil der ruſſiſchen 
Flotte befindet. Die Temperatur betrug hier an 
den einzelnen Tagen dieſes Zeitraums um 7 Uhr 
morges: — 9, — 16, — 16, — 18, — 18, — 18 
und — 22 Grad Celſius. Es iſt alſo gerade in 
der letzten Zeit hier von Tag zu Tag kälter 
geworden, und zwar iſt es in diefen Tagen auch 
kälter wie im normalen Jahr geweſen, da die 
Temperatur im Durchſchnitt hier Mitte Februar 
— 13 Grad beträgt — immerhin noch kalt ge⸗ 
nug, um auf die Dauer kriegeriſche Operationen 
zu hemmen. Am 11. und 12. herrſchten heftige 
Schneeſtürme, an den anderen Tagen ein leichter 
Nordwind. Wladiwostok iſt nun ein relativ ſehr 
kalter Punkt der oſtaſiatiſchen Küſte, was in der 


Hauptſache ſeiner ungeſchützten Lage gegen das 


Hinterland zuzuſchreiben iſt. Ueber dem oſtaſta⸗ 
tiſchen Sibirien bildet ſich nähmlich im Winter 
ein Gebiet hohen Luftdrucks, in welchem wir die 
extremſten Kältegrade finden, die je auf der Er⸗ 
de beobachtet wurden. Der kälteſte Ort, von 


dem regelmäßige Beobachtungen vorliegen, iſt 


Werchojansk, hier ſinkt das Thermometer bis auf 
68 Grad unter Null, die Durchſchnittstemperatur 
des Jannar heträgt — 51 Gradl Dieſe Kälte⸗ 
wären für den Menſchen niemals 
ertragen, wenn nicht 
herrſchte, 


zu 
fo daß, man 
die Kälte 


ein Ort wie Wladiwoſtok nicht durch hohe Ge⸗ 
birge gegen das Innere geſchützt, fo hat er trotz 
ſeiner nahen Lage am Meer verhältnismäßig 
ſehr kalte Winter. Während Wladiwoſtok eine 


Januar⸗Temperatur von — 15 Grad hat, iſt 


dieſer Monat in Peking, welches gegen das Hin⸗ 
terland geſchützt iſt, viel milder; die Jannartem⸗ 
nur — 5 Grad. Gehen 
wir in das Innere der Mandſchurei, z. B. nach 
Mukden, dem neuen Zentralpunkt Rußlands, ſo 
finden wir hier ſchon wieder — 16 Grad Ja⸗ 
nuartemperatur und in Blagoweſchtſchensk im 
Norden ſogar — 25 Grad. 5 N 


Viel milder wird das Klima, wenn wir uach 
Korea und Japan hinübergehen, da die kalte 
Luft, welche aus dem Innern des afiatiſchen 
Kontinents kommt, ſich über dem ſtets offenen 


Meer wieder erwärmt. So beträgt die Januar⸗ 


Temperatur von Sbul, der Hauptſtadt Koreas, 
nur — 4 Grad, diejenige von Tokio ſogar + 
2 Grad und von Nagaſaki, an der Südſpitze der 
Inſel, + 5 Grad. Wir ſehen alſo, daß der Ja⸗ 
in das Innere der 
Mandſchurei vordringen ſollie, hier mit einem 
Klima zu rechnen hat, an das ſein Körper in 
keiner Weiſe gewöhnt iſt, während der Ruſſe ſich 
leicht auch hier akklimatifieren kann. Aber ebenſo 
kalt wie die Winter im Innern find, ebenſo 
warm find die Sommer. Schnell ſteigt beim 
Herannahen des Frühlings das Thermometer und 
ſelbſt in Blagoweſchtſchensk (mit — 25 Grad im 
Jauuar) liegt die Durchſchnittstemperatur des 
April ſchon 1 Grad über Null. Die entſprechen⸗ 
den Temperaturen betragen für Wladiwoſtok 4, 
für Mukden - 10, für Peking — 14 und für 
Söul und Tokio + 12 Grad. Der Sommer 
ſelbſt iſt um fa heißer, je weiter wir in das In⸗ 
nere vordringen, weun auch nicht abſolut, jo doch 


im Vergleich zu den ſtrengen Fröſten des Win 


ters. Zum Beweis führe ich nur Wladi⸗ 
woſto'k mit 21½ Grad Julitemperatur an 
— dieſelbe beträgt für Berlin nur 19 


Mukden in der ſüdlichen Mandſchurei 


und Temperaturen von 36 Grad 
Juli keine Seltenheit. f 
Wir ſehen alſo, daß in dieſem ſibiriſchen Kli⸗ 
ma im Sommer afrikaniſche Hitzegrade vorkom⸗ 
men, welche ein Marſchieren von Armeen nicht 
begünſtigen. Allerdings iſt im Sommer die raſch 
emporſchießende Vegetation der Verpflegung der 
Transporttiere u. a. günſtig, aber andererſeits 
auch die Zeit der Regengüſſe. Da die Winde 
im Winter alle aus dem trockenen Junern kom⸗ 
men, jo iſt die Winterliche Niederſchlagsmenge 
äußerſt gering, und erſt im Juni, Juli beginnt 
bei ſüdöſtlichen Winden die Regenzeit. Auch das 


find hier im 


Frühjahr kann für einen größeren Truppentrans⸗ 


zehntauſende von Menſchen 


fich angefiedelt haben. 


port Gefahren mit ſich bringen, da zu dieſer 
Zeit im 8 1 und Schneeſtürme von 
ungeheurer Gewalt auftreten ſollen, aber es düef⸗ 
te immerhin noch die günftigfte Zeit ſein, wenn 
die Japaner es verſuchen ſollten, einige Probiant- 
und Munitionsdepots, welche die Ruſſen in der 
füdlichen Mandſhurei haben, in die Hand zu be⸗ 
kommen. Auf die Dauer würden ſte ſich aller⸗ 
dings wohl hier nicht halten können, da Rußlaud 
durch ſeine Bahnen die Verbindung mit dem 
Mutterlaude und damit eine regelmäßige Ver⸗ 
proviantierung feiner Truppen herſtellen kann. 
Es könnte ſich alſo für Japan in der Hauptſa ⸗ 
che uur um die Beſetzung der Küſtenpunkte hau⸗ 
deln, um die ruffifhe Flotte ihrer Stützpunkte zu 
berauben — ein gräßerer Vorſtoß in das In⸗ 
nere mit großen Truppenmaſſen könnte für „Ja⸗ 
pan infolge der klimatiſchen Verhältniſſe leicht 
verhängnisvoll werden. * „ 

| | Pr. B. 


Aus aller Welt. 
Der Schwahfinnige als Richter. — Ein Revolverkampf 


anf hhoer See. — Adelstitelſchmuggel. — Milionenerb 
ſchaftsſchwindler. — Das Automobil verjagt das Rad. 


In Frankreich wird es — ſehr im Gegenſatze 
zu Deutſchland — den Beamten ungemein ſchwer 
gemacht, wenn fie ſich penflonieren laſſen wollen. 
Man will am Peunſionsetat ſparen, und es be⸗ 
darf vieler Mühe und großer Protektion, weun 
ein Beamter nach vierzig Dienſtjahren fein Ruhe⸗ 
gehalt verlangen will. Der 72⸗jährige Friedens⸗ 
richter in Aveyron mußte das Aeußerſte kun, um 
endlich penſioniert zu werden, und er tat es auch, 
nachdem alle feine Eingaben unerledigt geblieben 
‚waren, Der gute Mann fällte lauter Ur⸗ 
teile zu Gunſten derer, die von Rechts wegen den 
Prozeß verlieren ſollten, und zeigte während der 
Termine in Reden, Haltung, Bewegung alle 
Symptome einer vorgeſchrittenen Verblödung. 
Endlich ſahen ſich die Bürger feines Gerichte. 
‚iprengelö genötigt, dieſe „richterliche Anarchie“ in 
einer energiſchen Beſchwerde der Regierung anzu⸗ 
zeigen, und der „Schwachſinnige“ wurde penfto⸗ 
niert. Jetzt geht der gute Mann vergnüglich in 
der Stadt ſpazieren und fragt jeden Freund, dem 
er begegnet: „Nun, was jagen Sie zu meinen 
Trick?“ N e 


* 2 


Aus Fiume wird gemeldet: Am Bord des 
Dampfers „Arpad“ ſpielte fi eine aufregende 
Szene ab. Während ſich das Schiff in der Nähe 
der algeriſchen Küſte befand, ſtürzte zur Zeit der 
Morgenwache der erſte Offizier, Kapitän Rendich, 
* mit gezogenem Meſſer auf den zweiten Offtzier 
Gosprime los. Als fig dieſer zur Wehr ſetzte, 
feuerte Rendich aus einem Revolver, ſchoß 
Gosprime an und jagte ſich ſodaun ſelbſt eine 
Kugel in den Kopf. Beide Offiziere erlitten 
ſchwere Verletzungen und wurden in Algier an's 
Land geſetzt. ni Da 


2 
gleichzeitig vollſtän⸗ 5 


* 

Gegen den Adelstitelſchmuggel in der feun⸗ 
zöſiſchen Armee hat der Kriegsminiſter eine freu 
ge Verfügung erlaſſen. Um ſie richtig zu ver⸗ 
ſtehen, muß man wiſſen, daß in Frankreich un⸗ 
ter der dritten Republik der Mißbrauch des Kat⸗ 
ſerreiches noch weiter um ſich gegriffen hat, daß 
titelſüchtige Perſonen ihren guten bürgerlicher 
Namen mit dem viel begehrten „de“ verbunden, 
dem Namen eine Ortſchaft hinzuſetzen, in der ſie 
Im Laufe der Zeiten 
laſſen ſie dann ihren wahren bürgerlichen Na⸗ 
men einfach weg und figurieren nur noch unter 
dem neuen Titel, den fie ſich ſelbſt zugelegt ha⸗ 
ben. Der Kriegsminiſter hat nun verfügt, daß 
die Offiziere nicht mehr dieſe eigenmächtigen 
Adelsnamen ohne ihre bürgerlichen führen dür⸗ 
fen, um Verwirrungen und Schiebungen in den 
Rangliſten vorzubeugen. Sie müſſen von jetzt 
aun ihre Geburtszeugniſſe vorlegen, nach denen 
ihre Namen mit Hinzufügung der ſpäteren regel⸗ 
mäßig bewilligten Aenderungen in die Armeeli⸗ 


ſten eingetragen werden. 


3 2 

Ein Millionenerbſchafts⸗Schwindler wurde in 
der Perſon des angeblichen Eiſenbahningenieurs 
Emil Wachsmuth durch die Polizei in Oliva in 
Weſtpreußen feſtgenommen und auf Ansrdaung 
der Staatzanwaltſchaft in Danzig dem dortigen 
Unterſuchungszefängnis zugeführt. Der Berhaf⸗ 
tete, welcher im 44. Lebensjahre ſteht und aus 
einem heſſiſchen Orte gebürtig iſt, wird zahlrei⸗ 
cher Hochſtapeleien beſchuldigt, die er in den ver⸗ 
ſchiedenſten Städten Deutſchlands verübt hat un⸗ 
ter dem Vorgeben, daß ihm eine Millionenerb⸗ 
ſchaft in Ausſicht ſtehe. Wachsmuth iſt verhei⸗ 
ratet und Vater von fünf Kindern, welche ſich 
bei ihm in Oliva befanden. Die Fran des Ve⸗ 
ſchuldigten will die Tochter eines Generals und 

Grafen ſein. N 5 0 a 
| Im Neuen Wiener Tagblatt ſchreibt ein Rad⸗ 
fahrer: „Ich mag nicht alle die Unannehmlich⸗ 
keiten aufzählen, welche uns das nene Vehikel, 
das Automobil, bereitet: den Lärm, den es 
macht, den Geruch, der hinter ihm ſchwebt, den 
Staub, den es aufwirbelt. Das, was ich den 
Antomobiliſten vorwerfen möchte, iſt, daß fie 
jene Höflichkeit vermiſſen laſſen, welche die In⸗ 
gend gegenüber dem Alter und der Schwäche an 
den Tag legen ſollte. Ich möchte beinahe ſagen, 
dem Geſchlechte, da die „Bicycletten weiblich und 
lebhaft iſt. Unlängſt war ſie noch die Königin 
der Straße. Wahrhaftig, dem jüngeren Bruder 


cc 


4 
mangelte die nötige Galauterie gegen die ältere 
Schweſter. Vergebens iſt fie beſcheiden und 
macht ſich klein, wenn er naht. Der Chauffeur, 
ſo könnte man glauben, hat ein Vergnügen da⸗ 


rau, fie anzurempeln und ſcheint ihr den ge⸗ 


ringſten Plaß zu mißgönnen, den fie auf der 


Landſtraße einnimmt. Ein kleiner Ruck an dem 


Lenkrade ſeitens des Automobiliſten, eine unbe⸗ 
deutende Seitenbewegung würde die Nerven des 
Radfahrers ſchonen und ihm die Unannehmlich⸗ 
keit erſparen, die ihm das vorüberfanfende Anto⸗ 
mobil bereitet. Aber dieſe Bewegung macht man 
nicht. Derjenige, für den 60 Kilometer in der 


Stunde ein Vergnügen und eine Freude find, 


liebt nicht die unnütze Bewegung; er hat keine 
Zeit zu verlieren. Das Radlerinſekt, kaun es 
nicht anderswo fahren, wenn es nervös iſt! Ich 
begreife wohl, daß der Mann an der irreverfib⸗ 
len Lenkung feiner ſicher iſt. Aber ift er auch 
der anderen ſicher? Ein Aufänger, ein Unge⸗ 
ſchickter, eine Frau können durch eine unerwartete 
Lenkſtangenbewegung ihre Maſchine vor die 
Räder des modernen Jaggernaut bringen. Das 


gibt dann ein Unglück, deſſen Koſten ſtets 
der Pedalifſt zu tragen hat. Und es koſtet 


ihn ſehr viel, wenn er mit ſeinem maſtodonhaften 
Gegner aneinander gerät. 


gung ausführen und wenn er ſelbſt das Tempo 
verlangſamen wollte, beſonders in der Nähe und 
innerhalb der Städte. Aber nein, das Automobil 


keunt nur die gerade Linie. „Platz, Platz!« 


kommandiert die brutale Huppe und der Rad⸗ 
fahrer, dem fie in die Ohren ſchallt, ſucht ſich 
äugſtlich auf die Seite zu drücken, bis der Wagen 
meteorgleich vorübergeſauſt iſt und den Zurück⸗ 
bleibenden durch den Staub blendet. Radfahre⸗ 
rinnen find mitunter beim Herannahen eines 
Automobils, das ſie ſchon in ihrem Rücken fühlten, 
aus lauter Angſt in den Straßengraben gefallen. 
Und die Staubwolke jagt vorüber, ſät Schrecken 
auf ihrem Wege, ans dem der Haß aufgeht. 
Man begreift, warum in der Umgebung jener 
Städte, wo ſich ein lebhafter Aut omobilverkehr 
entwickelt, das radſportliche Leben zurückgeht. 
Auf der großen Landſtraße, welche von den 
Feuerwagen befahren wird, iſt für den Radfahrer 
kein Bleiben mehr. Er zieht die kleinen ber⸗ 
lorenen Seitenwege auf dem Lande vor, wo er 
dahinſchlendern und träumen kann, ohne be⸗ 
fürchten zu müſſen, daß er zerdrückt wird. Das 
Automobil verjagt das Rad.“ i N 


Ras hört man Neues 


Arbeiterpäſſe. Das Miniſterkomitee hat 
in Erledigung eines vom Miniſter der inneren 
Angelegenheiten in Betreff der Ausgabe unent ⸗ 
geltlicher Auslandspäſſe den nach Dänemark auf 
Feldarbeiten abgehenden Landlenten als Interims⸗ 
maßregel feſtgeſetzt, daß Grenzbewohner des 
Weichſelgebietes aus dem Bauernſtande chriſtlicher 
Konfeſſion in der Zeit vom 14. April bis 28. 
Dezember unentgeltliche Reiſepäſſe erhalten kön⸗ 
nen, wenn fie zu Feldarbeiten oder mit dieſen in 
Gegenbeziehung ſtehenden Beſchäftigungen beftellt 
werden. Die Päſſe werden in rufſiſcher, deutſcher 
und däniſcher Sprache nach der Form und der 
für Legitimationsdoknmente geltenden Prozedur 
ausgefertigt und dürfen den in der 1., 2. und 
4. Abteilung der Ergänzungen zum § 897 des 
6. Bandes der Geſetzesſammlung und der Zoll⸗ 
ſtatuten vom Jahre 1892 erhaltenen Beſtimmun⸗ 
gen nicht widerſprechen. Der Beſchluß erhielt die 
Allerhöchſte Sanktion. 

Von der Lodzer Börſe. Bom 16. März 
angefangen wird ſich die Lodzer Börſe apart der 
Morgenfitzungen dreimal wöchentlich, an Monta⸗ 
zen, Mittwochen und Freitagen des Abends ver⸗ 
ſammel. N a 

Gewerbeſteuer. Die fünfjährige Einzieh⸗ 
ung der Gewerbeſteuer hat Mängel in den Sta⸗ 
tuten derſelben zu Tage gefördert und dem Fi⸗ 
nanzminiſterium den Anſtoß gegeben, dieſe Sta⸗ 
tuten durchſehen zu laſſen. In dieſem Behufe 
wurde eine Kommiſſion mit Zuziehung je eines 
Repräſentanten des Handels und der Induſtrie 


eingesetzt, welche ihre Arbeiten im Sommer begin⸗ 


nen wird und eine Einförmigkeit in der Beſten⸗ 
erung mancher Spezialbranchen der Induſtrie 
und des Handels durchzuführen beabfichtigt. 

Expreßzug „Lux“. Der Verkehr des Ex⸗ 
preßzuges Alexandrow — Warſchau — Moskau 
Mandſturei der internationalen Geſellſchaft der 
Schlafwaggons, welcher vom 1. März ab in Be⸗ 
trieb geſetzt werden ſollte, wird bis auf weiteres 
eingeſtellt. 


Finanzielles. Mauche Spar und Bor. 


ſchußkaſſenvereine, insbeſondere aus der Provinz, 
treten dem Warſchauer Ackerbauvereine als Mit⸗ 
lieder bei. Dieſe Beteiligung ermächtigt zum An⸗ 
ſpruche auf Vergünſtigungen und Rabattnachläſſe 
a Kaufe verſchiedener Waaren und Erzeug⸗ 
niſſeQ. 

Von 
Schule. 
gekommene 


der manuufaktur⸗ induſtriellen 
Die am 29. Februar nicht zuſtande⸗ 
ommene Generalverſammlung der Mitglieder 
des Vereins zur Unterſtützung der armen Schüler 
der Lodzer manmfaktur⸗nönſtriellen Schule wird 
ö auf den 20. März 5 Uhr nachmittags im zweiten 
Termine anberaumt und werden die Herren Mit⸗ 
glieder gebeten, zu derſelben eintreffen zu wollen. 

Von der techniſchen Sektion, Freitag, 
18. März, um 8 ½ Uhr abends findet im Ball⸗ 
Saale des Grandhotels eine Sitzung der Mit⸗ 
glieder zer techniſchen Sektion ſtalt. Herr Pytaſch 


Was würde es ſchaden, 
wenn der Automobiliſt die kleine ſeitliche Bewe⸗ 
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„Der hieſige Magiſtrat beabfichtigt daher bei der 


der Station Krezey angehalten. Glücklicherweiſe 


konnte erſt um 6 Uhr früh gelöſcht worden. 


bank wurden beinahe vollſtändig eingeſtellt. Es 


deuſelben Tagen eingeführten abendlichen Bör⸗ 


6 Ühr und nicht, wie anfangs angegeben, von 


wird einen Vortrag über „das Radium und ſtrah⸗ 
lende Körper“ mit empiriſchen Experimenten hal⸗ 
ten. Die Verwaltung ladet alle für dieſes Thema 
interefftren Perſonen zur Sitzung ein. 

Zum Unterhalt unſerer Polizei. Be 
kanntlich ift zur Beſtreitung der Ausgaben für 
det Unterhalt unſerer ſtädtiſchen Polizei von 
fämmtlichen mit der Fabrikbahn nach Lodz ge⸗ 
brachten Waaren eine Einfuhrſteuer von ein 
Viertel Kopeke für das Pud erhoben worden, 
was eine Einnahme ergab, die vollſtändig zum 
Unterhalt der Polizei hiureichte, umſomehr, da 
unſere Nachbarſtädte Zgierz und Pabianice, die 


noch keine Bahnverbindung hatten und ihre 


Waaren über Lodz bezogen, dieſe Steuer gleich⸗ 
falls entrichten und ſomit für den Unterhalt 
unſerer Polizei mitſorgen mußten. Mit der 
Eröffnung der Kaliſcher Bahn und der Lodzer 
Ringbahn hat jedoch die Einfuhr von Waaren 
über Lodz nach der Umgegend bedeutend abge⸗ 
nommen, und ſomit haben ſich auch die Einnahmen 
von der genannten Einfuhrſteuer bedentend ver⸗ 
mindert, da die für die Nachbarſtadt beſtimmten 
Waaren nunmehr zum größten Theil mit den 
neueröffneten Bahnen trausportirt werden und 
auf dieſen die Einfuhrſtener nicht eingeführt iſt. 


höheren Behörde auch um Einführung der Waa⸗ 
reneinfuhrſtener bei der Kaliſcher Bahn und der 
Ringbahn einzukommen, da infolge der Bermin⸗ 
derung dieſer Einnahmen alljährlich ein bedeu⸗ 
tender Betrag zum Unterhalt der hieſigen Por 
ee zus der Stadtkaſſe beigeſtenert werden 
muß. — N 

Waggonbrand. In der Nacht zum 
Dienstag eutſtand in einem Waggon des Güter 
zuges Nr. 138, der mit einem Transport von 
Auodine und Aether beladen war, ein Brand. 
Der Zug, der nach Warſchau fuhr, wurde auf 


wurden keine Menſchenleben gefährdet, uur ein 
gewiſſer Ignacy Gubalski, wohnhaft in Petrikau, 
trug einige Kontufionen davon. Von drei Wag ⸗ 
gons brannte einer vollſtändig nieder. Das Feuer 


Von den Sparkaſſen. Die Forderungen 
der Spargelder aus den Sparkaſſen der Reichs⸗ 


wird ſsgar das Gegenteil beobachtet: Die Spaarer 
beginnen die entzogenen Gelder den Kaſſen wie⸗ 


der anzuvertrauen. 

Duell. Am Sonnabend fand im Mlociner 
Walde bei Warſchau zwiſchen den Herren W. S. 
and G. J. ein Piſtolenduell ſtatt, das aber nach 
einmaligem Kugelwechſel unblutig verlief. 

Bon der 1. Kinderbewahranſtalt. Zu 
Gunſten der 1. Kinderbewahranſtalt findet Sonn⸗ 
tag, 20. März, um 8 ½ Uhr abends im Konzert⸗ 
faale ein Konzert ftatt. Im vokalen Teile wer⸗ 
den ſich Frau Zboinska und Herr Drzewiecki von 
der Warſchauer Oper, wie auch ein vervierfachtes 
Qnartett des Gefangsvereins „Lutnia“ und im 
deklamatoriſchen — Frau Siemaſchko und Herr 
Taraſtewirz hören laſſen. Da der Erlös vom 
Konzerte die Jahresſubvention für diefe wichtige 
und ſympathiſche Anſtalt bilden wird, ſo bittet 
das Komitee durch unſere Vermittlung um mög⸗ 
lichſt zahlreichen Befuch. 

Vom Lodzer jüdischen Wohltätigkeits⸗ 
verein. Die Sektion des jüdiſchen Wohltätig ⸗ 
keitsvereins für paſſagere Einknufte macht bekannt, 
daß von dem am 12., 13., 14. und 15. Dezem⸗ 
ber 1903 zu Gunſten dieſes Vereins im Vogel 
ſchen Konzertſaal arrangierten Bazar nachſtehende 
Beträge eingegangen find: 1) von Eintrittskarten 
mit Ueberzahlungen 2461 Rbl. 58 K., 2) vom 
Bar 2685 Rbl. 25 K., 3) von der Konfiferie 
1524 Rbl. 91 K., 4) von der Poſt 1104 Rbl., 
5) von den Reſten 1091 Rbl. 99 K., 6) von 
Blumen 1077 Rbl. 68 K., 7) von der Galau⸗ 
terie 584 Rbl. 75 K. und 8) von der Photogra⸗ 
phie 102 Rbl. 30 K. — zuſammen 10,632 Rbl. 
46 K. Die Ausgaben mit 2710 Rbl. 33 K. da⸗ 
gegen gehalten bleibt eine Guthabung von 7922 
Rbl. 13 K. 

Von der Börſe. In Ergänzung der von 
uns in vorgeſtriger Nummer gebrachten Notiz 
bezüglich der Börſenverſammlungen, teilen wir 
mit, daß die bisher Montags, Mittwochs und 
Freitags in den Vormittagsſtunden von 11 bis 
12 Uhr üblichen Verſammlungen infolge der an 


ſenverſammlungen jene, an den Vormittagen üb⸗ 
liche, bis auf Weiteres aufgehoben worden ſind. 
Die neueingeführten Abend⸗ reſp. Nachmittags⸗ 
verſammlungen auf der Börſe finden von 5 bis 


6 bis 7 Uhr ftatt. N 

Zum Baue eines Sommertheaters 
beim Grand: Hotel. Das Projekt zum 
Baue eines Sommertheaters beim hieſigen 
Grand⸗Hotel wird nicht in Ausführung gebracht 
werden, da die Verwaltung der Aktiengeſellſchaft 
des Grand⸗Hotels die derfelben von der Verwal⸗ 
tung des hieſigen polniſchen Theaterverein ge⸗ 
machte zweite Offerte wegen Raum » Differenzen 
des für das Theater zu überlaſſenden Platzes 
nicht angenommen hat. Der Theaterverein ver⸗ 
langt die Ueberlaſſung eines Plaßes von 84442 
Ellen, während die Aktiengeſellſchaft des Grand⸗ 
Hotels uur 50><42 Ellen abtreten will. Der 
Theaterverein wird daher in einem anderen 
Punkte der Stadt zum Ban eines Sommerthea⸗ 
ters ſein Glück verſuchen. 

Friedhof⸗Kapelle des Barons Heinzel. 
In der Kapelle des Barons Heinzel auf dem hieſigen 
Friedhofe find vorgeſtern buntfarbige Vitragefen⸗ 
ſter genau im Style diefes prachtvollen Baues 
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eingeſetzt worden. Dieſelben ſtellen dariſche, durch 
eine bronzene Stange verbundene Kolonnen vor; 
an der Stauge iſt ein grüner Vorhang, mit einem 
Meanderornament am unteren Rande, befeſtigt. 
Auf den Kolonnen ruht ein Architrav, über ihm 
Trigliphe in blauen Couleuren und zwiſchen die⸗ 
ſen viereckige Metopen mit flachen Sculpturen, 
welche die Tugenden, die Hauptſünden, den Tod 
und das letzte Gericht darſtellen. Das Garze 
praeſentiert fich recht anſtändig. — 


Zum Schweinetransport in Lodz. Da 
bis jetzt noch immer nicht zum Bau der Rampe 
zum Ausladen von Schweinen anf der in nächſter 
Nähe des hieſigen Schlachthauſes gefindlichen 
Station Karolew der Lodzer Ringbahn beſchritten 
worden iſt, haben fi in Anbetracht der großen 
Umſtände und Koſten, die der Transport von 
Schweinen von der hieſigen Fabrikbahn nach dem 
Schlachthauſe verurſacht, die hiefigen Fleiſcher an 
Kommunikationsminiſter telegraphiſch mit 
der Bitte um baldmöglichſte Veranlaſſung der 
Erbaung und Eröffnung der erwähnten Rampe 
gewandt. 35 
Vom Thierſchutzverein. 


Vorgeſtern ſind 
der Verwaltung der hieſigen 


Abteilung des 
Ruffiſchen Thierſchutzvereins von der Hauptver⸗ 
waltung des Vereins die Jetons für die 
aktiven Mitglieder der hieſtgen Abteilung zuge⸗ 
gangen. Mitglieder, welche dieſe Jetons aus⸗ 
kaufen wollen, haben ſich dies bezüglich in 
der, Andrzejaſtraße Nr. 5, befindlichen Vereine⸗ 
kanzlei zu melden. 

Von der Kaliſcher Bahn. Die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage über die Verbindung der 
Kaliſcher Linie mit dem dentſchen Eiſenbahnnetz 
oder — richtiger geſagt — der Frage über das 
Umladen der in der unmittelbaren ausländiſchen 
Verbindung beförderten Waaren wurde, wie be⸗ 
reits gemeldet, bis zum Abſchluſſe eines neuen 


Handelsvertrages mit Deutſchland vertagt und 


tritt gegenwärtig in eine neue Phaſe. Bevor 
der neue Vertrag abgeſchloſſen und als rechtsver⸗ 
bindlich erklärt werden wird, Toll auf Betreiben 
der intereſſirten Bahnen eine unmittelbare Ver⸗ 
bindung für Perſonenverkehr derart eröffnet wer⸗ 
den, daß auf der Station Kaliſch, wie auf den 
Magiſtrallinien der W. W. Bahn in Sosnowice 
oder. Alexandrowo auf engſpurigen Geleiſen 
preuffiſche Perfſonenzüge eintreffen und die ins 
Ausland reiſenden Paſſagiere übernehmen wer⸗ 
den. Diefe Manipulation dürfte mit 1. Juli 
ins Leben tretten. f 

Vom Schweinemarkt. Vergangene Woche 
ſind auf dem beim hieſigen Schlachthauſe be⸗ 
ſtehenden Schweinemarkt im ganzen mehr als 
1200 Schweine zugeführt worden, von denen jedoch 
unt gegen 900 zum Verkauf gelangten, was zur 
Folge hatte, daß die Preiſe fanken. Man zahlte 
für das Pfund lebend von der Wage 10 bis 11 
höchſtens 12 Kop., während man eine Woche zus 
vor noch 15 Kop. zahlte. 1 

Vom Eirkus. Nachdem das an der Ecke 
der Jawadzka⸗ und Panskaſtraße befindliche Cir⸗ 
kusgebäude von einer ſpeziellen Kom miſſion einer 
gründlichen Beſichtigung unterzogen worden iſt, 
wird in der nächſten Zeit der Zirkus Durow in 
demſelben ſeine Vorſtellungen eröffnen. Dieſer 
Cirkus verfügt neben einem hervorragenden Spe⸗ 
zialkünſtlerperſonal und einer reichen Ausſtatkung 
über viele dreſſterte Pferde ſowie eine große An⸗ 
zahl verſchiedener anderer dreſſierter Tiere, da 
der Direktor dieſes Cirkus ein hervorragender und 
rühmlichſt bekannter Tierdreſſenr iſt. 


Von der Friſeur⸗Innung. Am Dienſtag 
Abend fand in dem im Hauſe Nr. 10 an der An⸗ 
drzejaſtraße befindlichen eigenen Lokale eine 
Sitzung der hiefigen Friſeur ⸗Innung ſtatt, zu 
welcher ſich im Ganzen 25 Mitglieder eingefun⸗ 
den hatten. Die Sitzung fand unter dem Vorfitz 
des Oberälteſten der Innung Herrn Bittner, 
in Gegenwart des Nebenälteſten Herrn Koller, 
des Innungsaſſeſſors Herrn Loga und des Polis 
zeipriſtaus Herrn Hofrat Pilipenko ſtatt. Es 
wurde über verſchiedene Iunungsangelegenheiten 
beraten und zuerſt beſchloſſen, daß es keinem 
Mitgliede geſtattet werden ſoll, zwei Geſchäfte in 
der Stadt inne zu haben nur mit Ausnahme 
beim Wohnungswechſel und zwar höchſtens auf 
drei Monate, da nicht immer geeignete Lokale zu 
bekommen find und man oft genötigt war, ſchon ein 
Quartal vor dem Auszug ein Lokal zu mieten. 
Sodann wurden 32 Fachleute als Mitglieder in 
die Junung aufgenommen und 4 Lehrlinge zu 
derſelben eingeſchrieben. Hierauf wurde der wich⸗ 
tige Beſchluß gefaßt, daß alle Friſeurgehilfen, die 
bet Innungsmeiſtern beſchäftigt find, ver⸗ 
pflichtet werden, ſich bei der Innung aufnehmen 
zu laſſen, reſp. daß es keinem Juttungsmeiſter 
geftattet werden ſoll, einen Gehilfen, der nicht der 
hiefigen oder einer anderen Friſeurzunft angehört, 
in Arbeit zu nehmen. Wer von den Gehilfen 
bis zur nächſten Sitzung der hieſigen Innung 
ſeinem Meiſter nicht nachweiſen kaun, daß er 
einer Friſeurinnung angehört, muß von dem be⸗ 
treffenden Innungsmeiſter eutlaſſen werden. Da 
es in unſerer Stadt gegen 300 Perſonen männ⸗ 
lichen wie weiblichen Geſchlechts giebt, die ſich mit 
dem Friſeurfach beſchäftigen und bei der Innung 
nicht eingetragen find, wurde beſchloſſen, bei der 
ſtädtiſchen Behörde darum zu petitiontren, daß 
dieſen Fachgenoſſen das Recht, Lehrlinge mäun⸗ 
lichen oder weiblichen Geſchlechts zu halten, ent⸗ 
zogen werden ſoll. Eine Liſte dieſer Friſeure und 
Friſeuſen iſt bereits zuſammengeſtellt worden 
und wird demnüchſt dem Herrn Stadtpräft⸗ 
denten übergeben werden. Auch ſoll dieſe 
Liſte in der Tagespreſſe veröffentlicht werden. 


Obwohl die hieſige Friſeur Innung erst 
ſeit dem 1. Januar des vorigen Jahres beſteht, 
hat fie ſich doch während dieſes kurzen Zeitraumes 
bedentend und erfolgreich entfaltet und iſt jetzt 
ſchon vorauszufehen, daß fich diefelbe zu einer 
der erſten Innungen in unſerer Stadt empor⸗ 
ſchwingen wird. Die anfänglich bei dieſer In⸗ 
nung unter verſchiedenen Perſonen vorgekommenen 
Widerwärtigkeiten und Unzufriedenheit haben 
nunmehr einer vollſtändigen Ruhe Platz gemacht, 
nachdem es gelungen iſt, den Widerwärtigen van 
den gerechten Aufgaben und wahren Zweck, die 
die Junung verfolgt, zu überzeugen. 2 
Sechs Knaben von einem tollen Hunde 
gebiſſen. Dieſer Tage wurden im Dorfe 
Chojuy bei Lodz ſechs Knaben von einem koll⸗ 
wütigen Hunde gebiſſen. Einwohnern des Dor⸗ 
fes gelang es den Hund noch rechtzeitig zu töten 
und fomit ein größeres Unheil zu verhüten. Die 
vom Lodzer Kreisveterinärarzt an dem Hunde 
vorgenommene Unterſuchung ſtellte feſt, daß der⸗ 
ſelbe tatſächlich tollwütig war, weshalb die gebiſ⸗ 
ſenen Knaben, von denen fünf Söhne von 
Fabrikarbeitern und einer ein Sohn eines 
Landpoliziſten ift, ſofort nach der Heilauſtalt 
des Doktors Palmirſki nach Warſchau befördert 
wurden. ö 1 
Diebſtahl. In der Nacht zum 15. d. M. 
erbrachen bisher noch unermittelte Diebe den an 
der Igierskaſtraße Ne. 17 befindlichen Eiſenla⸗ 
den eines gewiſſen Schoel Sholewicz und ent. 
wendeten verſchiedene Schlöſſer u. a. m. im 
Werte von 200 Rubel. Als die Diebe gerade 
im Begriff ſtanden mit ihrer Beute den Laden 
zu verlaſſen, kehrte der Sohn des Ladeneigentü⸗ 
mers aus der Stadt zurück und begaun den 
Hauswächter herbeizulenten. Die Diebe. die 
fürchteten verhaftet zu werden, ließen ihre Bente 
im Stich und ſuchten das Weite. a 
Feuerbericht. Am Dienſtag Abend um 8 
Uhr 10 Minuten entſtand in der, Widzewekaſtraße 
Nr. 155 /!“ gelegenen Zausnerſchen Fabrik Feuer, 
woſelbſt eine Partie Wolle in Brand geraten 
war. Den Manunſchaften des zweiten ſtabilen 
Zuges der Feuerwehr gelang es, daß Feuer ſofort 
zu löſchen, ja daß ein nennenswerther Braud⸗ 
ſchaden nicht entſtanden iſt. Die Mannſchaften 
des erſten ſtabilen Zuges waren gleichfalls an der 
Brandſtätte erſchienen, brauchten aber nicht in 
Aktion zu treten. 3 2 5 
Ueberfahren. Auf der Zawadzkaſtraße vor dem 
Haufe Nr. 7 wurde der ſieben Jahre alte Siegmund 
Miks, Sohn eines Hausknechts, von einem Wagen über⸗ 
fahren und erlitt hierbei erhebliche Verlezungen am Kör⸗ 
per und den an Beinen, ſo daß er nach erteilter ärztlicher 
Hilfe ſeitens der Unfallretiungsſtation mittelſt Rettungs⸗ 
wagen nach der an der Polndniowaſtraße befindlichen Woh⸗ 
nung jeines Vaters gebracht werden mußte. — Auf der 
Zgierzer Straße vor dem Hauſe Nr. 20 wurde gleichfalls 
von einem Wagen die 9 Jahre alte Stanislawa Piaſecka, 
Tochter eines Fabrikarbeiters, überfahren und erlitt gleich⸗ 
falls erhebliche Körperverletzungen. n 
Unfälle. An der Wyſokaſtraße Nr. 13 ſtürzte der 
ſieben Jahre alte Fabrikarbeitersſohn Wladislaw Lewan⸗ 
dawski von einer Leiter und brach ſich das linke Bein, ſo daß 
er nrittelſt Rettungswagens nach dem Haſpital des Roten 
Kreuzes gebracht werden mußte. — In dem an ber Kon⸗ 
Rantiner Straße Nr. 14 befindlichen Haufe ſtürzte infolge 
Einbruchs der Decke die 40 Jahre alte Schweſter eines Kauf 
mannts Nacha Landau von der zweiten in die erſte Etage 
hinab und erlitt hierbei außer verſchſedenen Körperver⸗ 
letzungen eine Verrenkung des linken Beines. 
Richtigſtellung. ſt 


— 


In der von uns geſtern in dieſer 
Rubrik unter der Spitzmarke „Billige Küche“ gebrachte 
Notiz ſoll die betreffende Firma nicht Markus Silberftein, 
ſondern Markus Kohn heißen und iſt der Preis der 
Mittage von 5 Kop. nicht auf 2 ſondern auf 3 Kop 
herabgeſetzt warden. 5 e 
Diebſtahl in der Nachbarſchaft. In der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag drangen unbekannte Diebe 
im Dorfe Modlica, Gemeinde Goſpodarz, in den ver⸗ 
ſchloſſenen Pferdeſtall des Walenty Stronkowski und 
ſtahlen zwei Pferde im Werte vonz 135 Rbl., zwei Kn⸗ 
mets im Werte von 10 Rbl. ſowie einen Wagen int 
Werte von 40 Rbl. 5 
Feuer in der Nachbarfchaft. Dieſer Tage ent- 
Hand im Dorfe Auguſtow, Gemeinde Nowoſolna, Kreis 
Lodz, abends in der zehnten Stunde auf dem Gehöft des 
Gottlieb Gettlich Feuer, welches raſch um ſich griff und 
in kurzer Zeit eine mit Getreide gefüllte Scheune und 
mehrere andere Wirtſchaftsgebäude in Aſche legte. Der 
durch Feuer verurſachte Schaden beziffert ſich auf 1200 
Rubel. Die niedergebrannten Baulichkeiten waren nur 
in der Gouvernements⸗Feuerverſtcherung und zwar für 
400 Rubel verſichert. Das Feuer war durch das Weg⸗ 
werfen eines brennenden Zigarrenſtückchens entſtanden. 
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Zum Kriege in Oſtaſten. 
5 Lodz, 16. März 1904. 

Die Einwohner der habsburgiſchen Refidenz 
ſchnitten ſpöttelnde Grimaſſen, als eines Morgens 
Affichen verkündeten, „X. werde ſich die 
Mühe geben, mit einem Sprung über 
die ſchöne blaue Don an zu ſetzen.“ „Wie 
wäre das möglich“, — ſtarrte man einander kopf⸗ 
ſchüttelnd an? — Leichkgläubige fanden ſich indes 
in Menge und ſtellten ſich zur beſtimmten Stunde 
zum Appell. Der ſchlaue Harlekin hatte für feine 
Luftfahrt juft die breiteſte Stelle des Flußbettes, 
etwa unterhalb des Warſtelpraters auserſehen, 
nahm auf das gegebene Zeichen dreimal Anlauf 
und erklärte den gaffenden Zuſchauern, er „habe 
| ſich die Mühe gegeben, fein Verſpre⸗ 
ſchen einzulöſen, das Vis-à-vis⸗Ufer 
liege aber zu weit.“ Dupiert gingen die 
Neugierigen auseinander. 5 

Es heißt alfo: „ultra posse nemo postu- 
labit“, — „mehr, als Einer leiſten kaun, darf 
von ihm niemand verlangen.“ . 


Springer, befinden ſich heute die Japaner, wäh⸗ 
rend die bunten Affichen an das wirre Gebell 
der politiſierenden Bellhammel und die abgenarr⸗ 
ten Zuſchauer an die durch letztere ſchändlich du⸗ 
pierte öffentliche Meinung erinnern. Seit vier 
Wochen ſollen 200,000 Japaner Korea occupiert 
und zwei feſte Stellungen zwiſchen Sönl und 
Phjöng⸗hang, — mit ſtrategiſcher Anlehnung an 
die Oſt⸗ und Weſtküfte der Halbinſel eingenom⸗ 
men haben; ſeit vier Wochen wird es gepredigt, 
daß in der Gegend der Poſſjet⸗Bai ein Opera⸗ 
tionsrorps gegen Wladiwoſtok und aus dem Golf 
van Liautung ein ſolches im Vormarſche auf 
Mukden unterwegs ſei; ſeit vier Wochen haben 
Londoner Käſeblätter mit ihrem Schlangenſchleim 
mindeſtens tanſend ruſſiſche Schiffe in den Grund 
gebohrt, mindeſtens fünfzehumal Port Arthur 
eingenommen, Dalny geſchleift und in Genfan. 
eine wunderbare Diverſionsarmee contrahiert, um 


den auf dem linken Jaluufer herumſtreichenden 


Ruſſen in den Fluten dieſes Fluſſes ein Bereſina⸗ 
bad zu bereiten; und heute ſtellt es fich herans, 


daß die Japaner auf Korea im Ganzen 
über drei Diviſionen verfügen, welche 


durch die Landung einer vierten Diviſion 
unter dem Kommando eines Prinzen 
verſtärkt worden find. Mit vier Divifionen kön⸗ 
neu nur ſolche Strategen Aufſehen erregen, welche 
drei Jahre verſchwendeten, um 20,000 Ackerbauer 
niederzuwerfen; und die japaniſche Großtuerei 
wird verdienter Weiſe ſehr treffend durch eine 
geſtrige Drahtmeldung aus Berlin abgeſpeiſt, wo⸗ 
rin es heißt, daß „in dortigen maßgeben⸗ 
den Kreiſen der Enthuſiasmus für die 


Kriegskunſt der Japauer nicht geteilt 


wind, da dieſe die erſten (Schein) ⸗Er⸗ 
folge nicht auszubeuten verſtanden 
und ſich auf Palliativmaßregeln be⸗ 
ſchränken.“ Mag übrigens das Schickſal 
von Port Arthur ein poſitives oder 


negatives curriculum vitae durchlaufen, — 


mag ſich die Feſtung heldenmütig halten 
oder zuſammengeſchoſſen und vom Antlitz der 
Erde weggefegt werden, — mag das japaniſche 
Geſchwader feine Anläufe mit dem ſchalkhafteſten 
Galgenhnmor der Admirale und Bemannuugen 
wiederholen: das eine ſteht feſt, daß in dieſem 


Punkte noch Vieles geſchehen wird, wovon heute 
die Philoſophen der chauviniſtiſchen Preſſe nicht 
einmal im Traume Luftſchlöſſer bauen, und des 


halb verdient die Meldung des „Daily Telegraph“ 
uns Tſchifu, daß die japaniſchen Schiffe 
beim letzten Angriffe auf Port Arthur 
den ruſſiſchen Fahrzeugen keine Be⸗ 
ſchädigungen verurſachten und ein ja⸗ 
paniſches Schiff in den Grund gebohrt 
wurde, wie auch eine zweite Nachricht deſſelben 
Blattes, wonach das Gerücht über die Ein⸗ 
nahme von Port Arthur ruſſiſcherſeits 
mit dem Beifügen dementirt wurde, es 
ſei den Ruſſen wohl geſtattet zu erklö⸗ 
ren, daß fie Port Arthur niemals räu⸗ 
men werden, — einige, wenn auch ſehr reſer⸗ 
virte Beachtung „55 
Aber auch die Landung der genannten drei 
Divifionen entpuppt ſich in der Projection der 
Wahrſcheinlichkeit und Möglichkeit als ein mit 
Heugabeln auf der Sonnenſcheibe gekritzeltes Ma⸗ 
nuſkript. Die Diviſionen ſollen auf Niutſchwang 
Direktion genommen haben. Dieſer Lau ⸗ 
dungspunkt iſt nun wicht nur äußer ſt 
problematiſch, ſondern als theoretio 
ſches Phantom practiſchun ausführbar. 
Drei Diviſionen mit allen Appertinenzen der 
Kriegszeit erfordern eine Meuge Transportfahr⸗ 
zeuge; das Manko derſelben wird in 
Japan ſchwer empfunden und kann nicht 
nicht empfunden werden: im entgegengeſetzten Falle 
hätten die Japauer längſt alle ihre Truppen in 
Koren. Ein Tranusportgeſchwader mit drei Divi⸗ 
ſionen müßte ſich in die Länge entwickeln 
und in Sicht der Küſten⸗ und Feſtungsbatterien 
von Port⸗Arthur einen ſehr gefähr⸗ 
lichen Fankenmarſch zurücklegen, — eine 
Bewegung, zu welcher fachkundige Feld⸗ 
Herren nur in der äußerſten Noth, 
wenn kein anderer Ausweg übrig 
bleibt, Zeflucht nehmen. Die Küſte in 
der Gegend von Niutſchwang iſt durch Sand⸗ 
bpänke und ſeichte Auſchwemmungen aus 
dem feſten Land un befahrbar. Was das 
Wichtigſte aber iſt, ſind die Hauptkräfte der 


| Ruff en, welche auch nach Angaben der Japaner 


und ihrer Londoner qui pro quo am Salz 
zusammengezogen ſtehen und mit Mukden 


Fühlung unterhalten müſſen; Ru ß land ver⸗ 
fügt alſo in dieſem Rayon über ein abſolutes 


ku meriſchei De 


— In ähulicher Lage, wie der übernatürliche 


bergewicht der Kr üfte, 


hier eine eruſte Action aufzunehmen: die Ilnthen 


des Golfes im Rücken könnten für 


auch 


Breitegrade von Niutſchwang durchaus keine Trup⸗ 
pen hätte, eine Hypotheſe, welche ſchon darum 
unhaltbar iſt, weil die oſtchineſiſche Bahn die 


fie 
verhängnipeoll werden, wie am 2. September 
1870 die Sümpfe und Moräfte im Süden von 
Sedan für die franzöſiſche Cavallerie, welche in 
dieſelbe ohne Mühe hineingedräugt wurde, 
mit Anſtreungung aller Kräfte 
hinaus konnte. f 
Zug auf dem Schachbrette des Schauplatzes dem 
japaniſchen Stabe eine ſehr erwünſchte Beſche⸗ 
rung; erſtens als Umgehung im großen Styl, 
durch welche Port Arthur ſchon abgeſchuitten wäre, 
und zweitens als Bedrohung des ruſſiſchen Rückens 
am Salz und bei einem gleichzeitigen Avanciren 
der Japaner von Phjöng⸗yang gegen Norden — ein 
Kreuzfeuer. Die Operation könnte indes nur in 
dem Falle gelingen, wenn Rußland auf dem 


Bafis der Ruſſen bildet und dementſprechend 


ſicherlich gut geſchützt wird. Wollten hin⸗ 


gegen engliſche Marktſchreier Japaner uubedingt 


bei Niutſchwang gelandet und Rufen im Rück⸗ 
zuge auf Mukden abgefertigt willen, fo wäre ein 


derartiger Rückzug ein Scheinm auß ver ruſſi⸗ 
ſcherſeits, um die Japaner aufs Land zu 
locken und — aufzureiben. „Pia deside- 
ria“ — „fromme Wüunſche“ haben indes auf dem 
Kriegsſchauplatze den nämlichen Wert, wie japa⸗ 
niſche Zwangskurswiſche in einem fremden ſouve⸗ 
rainen Staate! 8 

Sonſt liegen keine Meldungen von Bedeu⸗ 


tung vor. i 
Ruſſiſche Amazonen. 
Dir „Peterburgsk. Gaſeta“ weiß von einer 


höchſt merkwürdigen Frauenbewegung zu erzählan. 
Eine Dame ſoll vor einigen Tagen allen Ernſtes 


um die Erlaubnis nachgeſucht haben, ein Regi⸗ 
ment von 2000. Damen aufſtellen zu dürfen. 
Diefe neuen Amazanen haben angeblich bereits 
das nötige Geld geſammelt, um ſich auszurüſten 
und mit den nötigen Vorräten für die Daner 
eines Feldzuges zu verſorgen. Das Geſuch er⸗ 
ſchien dem Krtegsminiſterium fo außerordentlich, 
daß es ausweichend beantwortet wurde. Die 
Amazonen ſcheinen mit dieſer Antwort aber kei⸗ 
neswegs zufrieden zu ſein und erklären, unter al⸗ 
len Umſtänden die Erlaubnis, in den Krieg zie⸗ 
hen zu dürfen, durchſetzen zu wollen. ̃ 
Die mörderiſchen Granaten. 
Ueber die Wirkung der neuen Grauaten vor 


Port Artur wird nach Berichten von Verwunde⸗ 


ten des ruſſiſchen Kreuzers „Warjag“ mitgeteilt, 


daß die Zünder ſelbſt im Kontakt mit Waſſer 


und Kleidern wirkſam waren. Die Granaten 
zerſpringen in kleinſte Stücke und zerreißen Men⸗ 
ſchen in nahem Umkreis in Atome, während ſie 
Perſonen 


durch eine Granate getroffen, ein Deckoffizier 
verſchwand vollſtändig, und vom dem Grafen 
Nirod wurde nur der Arm gefunden. Ein Ma⸗ 
troſe hatte 120 Wunden von lauter kleinen Gra⸗ 
natenfragmeuten, wurde aber wieder hergeſtellt. 
Der Aufſchlag der Granaten hat einen ſeltfamen 
Einfluß auf das Nervenſyſtem. Selbſt ſtarke 
Leute weinen. N N 
Port Arthur, 16. März. 


der feindlichen Flotte teilgenommen hatten, 
dankte der Mannſchaft für ihre Tapferkeit und 
verlieh den Untermilitärs, die ſich im Kampfe 
ausgezeichnet haiten, Georgskreuze. Der Vize⸗ 


Admiral unterhielt ſich mit den Untermilitärs 
und erkundigte ſich nach den Einzelheiten des 
dann befuchte Makarow die Verwun⸗ 


Kampfes; 
deten. 


leitende Kreiſen teilen die hohe Meinung des 
Publikums von der Kriegskunſt der Japaner nicht; 
es wird ihnen im Gegenteil vorgeworfen, daß fie 
die erſten Erfolge nicht ausnutzen können und 
ſich mit halben Maßregeln begnügen. 

Berlin, 16. März. (R.⸗T.⸗A.) Ein Kor 


reſpondent der „Daily Mail“ in Niutſchwang 
hatte mit dem Sekretär des Gouverneurs in 
im Verlaufe welcher 


Dalni eine Unterredung, 
letzterer dem Korreſpondenten mitteilte, daß 
2 japaniſche Panzerſchiffe, 2 Kreuzer und 2 Mi⸗ 
nenboote vor der Dalnibucht auftauchten, es aber 
nicht wagten, in den Hafen einzufahren, da der⸗ 
felbe von einer Minenkette umgeben iſt. 
Berlin, 16. März. (Hi⸗ T.⸗A.) 


daß die unſerſeeiſche Minenkette bei Kwantung 
bereits fertiggeſtellt iſt. Falls die Schiffe ver⸗ 
ſchiedener Nationen in den Hafen einzufahren 


beabſichtigen, ſo müſſen ſie auf eine Entfernung 
von 5 Meilen von der Demarkationslinie vermit⸗ 


tels Signalflaggen Lotsmänner verlangen. 


zuverläffiger Quelle berichtet wird, wurden in 
Port Arthur 20 Chineſen, 1 Japaner und 1 ver⸗ 


kleideter Chineſe in dem Mamente verhaftet, als 
er gerade mit der japaniſchen Flotte Signale 
u 


— ] 7—‚ (17.) Ming 1904 
und die Japaner werden fih's wohl überlegen, 


ebenſo 


aber 
nicht 


Zwar wäre ein derartiger 


von dort zurückgekehrt; auch wurden 


in größerem Umkreiſe zahlreich, aber 
leicht verwunden. Auf der Kommandobrücke des 
„Warjag“ wurden der Kapitän und vier Mann 


char, 16, Min, (00 
Geſtern beſichtigte Vicendmiral Makarow die 
Minenboote, die am 10. d. M. am Kampfe mit 


Berlin, 15. März. (H.⸗T.-A.) Hiefige 


rz. Wie die 
„Berliner Zeitung“ ſchreibt, hat der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte der deutſchen Regierung offiziell mitgeteilt, 


Ofſtziersfrage. 


Port Arthur, 16. März. 
3 Uhr traf hier Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Kirill Wladimirowitſch ein und wurde 
von den Behörden feierlich empfangen. 
London, 16. März. (R. TA) Aus Kobe 
wird telegraphiert, daß die bei Niutſchwang ge⸗ 
landeten Japaner die Stadt attakieren wollen; 
es wird angenommen, daß die Ruſſen ſich in der 
Richtung nach Mukben zurückziehen werden. — 
Laut Mitteilung der Maunſchaft des von den 
Japanern gekaperten „Jekaterinoslaw“ find 4 ja⸗ 
paniſche Kreuzer, die an dem Bombardement auf 
Port⸗ Artur teilgenommen hatten, arg beſchädigt 
Zwei Traus⸗ 
porte Verwundete nach Japan befördert. — Der 
ruſſiſche Dampfer „Mandſchuria“, der Thee ge⸗ 
laden hatte, wurde als Kriegsbeute gekapert. — 
Aus Tokio wird berichtet, daß die Barmittel, 
über die Japan verfügt, für 18 monatliche Kriegs⸗ 
dauer ausreichen, wobei 50 Millionen Pfund 
Sterling jährlich verbraucht werden. Die ſapa⸗ 
niſche Preſſe bezeichnet, von dem Standpunkte 
der Neutralität Chinas ausgehend, die 


vom Laoche als unrechtmäßig. 2 

Paris, 16. März. (H.⸗T.⸗Ag.). In der 
Budgetkommiſſion wurde Pelletan gefragt wie 
es mit der Seeverteidigung ſtehe, worauf er ant⸗ 
wortete, daß die Eskadre im fernen Oſten aus 
drei gepanzerten Kreuzern und aus vier Kreu⸗ 
zern beſteht. Die Flotte reprätentiert eine erſt⸗ 
klaſſige Kraft und wird noch durch eine Kontre⸗ 
minenflotille verſtärkt werden; vier Koutreminen⸗ 
boote ſind bereits abgeſegelt und zwei ſind zur 


Abfahrt bereit; zwei Unterſeebotte und vier 


Wachtmineuboote ſollen Saigon verteidigen. 
Niutſchwang, 16. März. (R. T. ⸗Ag.). 

Ein hier aus Port Artur eingetroffeuer Aus⸗ 

länder erzählte, 


„Diana“ den 
zugefügt hat. ö N 
Nagaſaki, 16. März. (R. T.⸗Ag.). Die 
Kreuzer, die an dem Bombardement auf Wladi⸗ 
woſtok teilgenommen hatten, find in Saſebo ein⸗ 
getroffen. 
Blagoweſchtſchensk, 16. März. (R. T.⸗A.) 
Die in der Stadt wohnenden Chineſen beeilen 


ſich ihre Geſchäfte zu erledigen, um nach der 


Mandſchurei zu reiſen. 

Berlin, 16. März. (R. T. A.) Der „Daily 
Mail“ wird aus Niutſchwaug telegraphiert, der 
Hauptkommandierende der ruſſiſchen Armee er⸗ 
klärte, daß gegenwärtig auf der Liaudunhalb⸗ 


inſel: in Port Arthur, Daluy, Tſinctſchou und 
längs der Eiſenbahnlinie genügend Truppen kon⸗ 


zentriert find, um dieſes Territorium zu erhalten. 
„Daily Expreß“ berichtet aus Nagaſaki, daß in 
letzter Zeit zahlreiche Truppen nach Korea beför⸗ 
dert wurden. e r 


Telegramme. 


Die Reiſe des deutſchen Kaißers. 
Vigo, 16. März. (R. T.⸗Ag.). Hier iſt 
um zwei Uhr nachmittags Kaiſer Wilhelm ein⸗ 

getroffen. en 
Berlin, 16. März. Zur Begegnung mit 
Kaiſer Wilhelm auf deſſen Mittelmeerfahrt wird 
ſich König Viktor Emannel Ende diefes Monats 
an Bord feiner Yacht „Trinacria“ einſchiffen. 
Berlin, 26. März. (H.⸗T.⸗Ag.). Das „Berliner 
Tageblatt! berichtet, daß die Begegnung 


des deutſchen Kaiſers mit dem König von Ita⸗ 


lien am 26. März in Neapel ſtattfinden wird. 
u Ze Brandkataſtrophe. 

Moskau, 16. März. 
Die Lokomotivwerkſtätten der Moskau⸗ 
Breſter Eifenbahn find niedergebrannt. 


Die Flammen vernichteten zehn neue 


Lokomotiven. 8 — 
Der Prozefi gegen die türkiſchen Ordens⸗ 
chwindler. N 


Konſtantinopol, 16. März. Der Prozeß 


hat heute ſeinen endgültigen Abſchluß gefunden. 
Die Urteile 8 | 
trüger hatte der Sultan fafjiert und dieſe vor 
das Kriminalgericht verwieſen. Hier iſt die Be: 


ſtrafung, beſonders für den Hauptangeklagten Tas 
hir⸗Bei, weſentlich milder ausgefallen. Der He⸗ 


rausgeber des amtlichen Gerwet, Tahir⸗Bei, fein 
Chefredakteur Manaſſe, Mehmed⸗Bei, der ehema⸗ 
lige Adjutant des Großweſirs, ſowie drei Mitan⸗ 


geklagte wurden zu je fünfzehn Jahren Zuchthaus an 


verurteilt. Der Advokat Chriſtoph erhielt ein 
Jahr Zuchthans wegen Betruges. e 
Heroiſcher Tod einer Mutter. 
Poſen, 16. März. 
Familienhauſes auf dem Rittergnte Pſarskie bei 
Schrimm rettete eine Arbeiterfrau vier ihrer 
Kinder aus den Flammen. Als ſie noch das 


fünfte retten wollte, ſtürzte das brennende Dach 


berab und begrub die heldenmütige Frau famt 
dem Kinde unter ſeinen Trümmern. 


Belgrad, 16. März. (O. T. A.) Das Ge 
rücht von der Verabſchiedung der Offiziere, die 


Tſchifu, 16. März. (R.⸗T.⸗A.) Wie aus nicht an der Perſchwörung gegen König Meran 1 3 


der teilgenommen hatten, bewahrheitet ſich nicht. 
Die Nachricht von der Entfernung des erſten 
Adjutanten Popowitſch vom Hofe wird beſtätigt. 
Die Zeitungen verlangen eine ſchuelle Löſung der 


(HTA) um 


Taktik 
»Rußlands in den chinefiſchen Diſtrikten weſtlichh 


252 — — — — — — * 5 ö 


daß während des am Sonntag 
ſtattgefundenen Kampfes der ruſſiſche Kreuzer 
feindlichen Schiffen Beſchädigungen 


Sqhlucken. 


(N. T. Ag.). 


des Kaſſationshofes gegen die Be⸗ — 


Bei dem Brande eined | 


10288 


er 


R. Sl) Die Negie⸗ 


Sofia, 16. März. A.) 
rung teilte mit, daß fie es ablehne, 
renden Handelsverträge zu erneuern. 


wurde die Organiſation einer aus verſchiedenen 
Reſſorts zufammengeſetzten Kommiſſton profektiert, 
als deren Vorfitzender der Gehilfe des Fin anz⸗ 
miniſters Timiriaſew in Ausſicht geſtellt iſt. Die 
Kommiſſion ſoll zur Beſeitigung der Schwierig⸗ 
keiten auf dem Gebiete des Handels und der 
Induſtrie beitragen. „ a 
Petersburg, 16. März. (HT), Der 
„Now. Wrem.“ wird aus Mukden telegraphiert: 
Am 15. d. M. wurde es nach anhaltendem Fro⸗ 
ſte wärmer. Zwiſchen Charbin und der Maud⸗ 
ſhurei wurden die Poſtzüge wieder eingeführt. 
In Girin wurde in Auweſenheit der ruſſiſchen 
Vertreter der Dſiau⸗dſiun von Girin, ein Auhän⸗ 
ger Rußlands, feierlichſt beerdigt; wie verlautet, 
ſoll derſelbe eines gewaltſamen Todes geſtorben 
ſein. f N 5 i f 


emiſchtes. 


Eine Weinprobe vor 60 Jahren. Das Luzerner 
Zageblatt entnimmt der Baſellandſchaftlichen Zeitung fol⸗ 
genden Bericht des Wirtſchafts⸗Kamilte an das Publikum. 
13435 des eidgenöſſiſchen. Schüpenfeſtes in Bajel Aung 
„Vernimm denn, Publikum, das Ergebnis unſerer 
Prüfung, die wir mit gehaltenen Ernſt angeſtellt, gleich 
als wenn wir fie zum Frommen unferes eigenen Magers 
vorgenommen: N ur 
Schpweizerblut, Mönchenſteiner, Klunfer, Empfehlens⸗ 
wertes, vaterländiſches Gewächs. Ki: 5 
Yoorne und Lacote 1834. Wer 2 oder 3 Flaſchen 
genoſſen, kann leicht nervös werden. N 5 
Neuenburger (Cortaillod). Hat ſich in feiner konſer⸗ 
vativen Haltung gut bewährt. — f 

Waadtländer Champagner. Für Patrioten. 

Markgräfler 1753 und 1811. Für Altertnmsforſcher. 
Markgräfler 1822, 27, 34. Für gule Schlucker. 

Rheinwein. Vortrefflich beim Aufgang der poetiſchen 
Stimmung. 


Affenthaler und Klingelberger- Zur Uebung int 
„Burgunder und Tokaier (Elſäſſer Edelwein). Probat 
an kühlen Morgen und Abenden. * 
Bordeaur (ammi de homme). Verleiht Mut, 
den Kampf von neuem zu beginnen. a 
„Champagner. Werden die Freunde der Freiheit aus 
Mitleid feiner Feſſeln entledigen. 


Veltliner. K 
für ſchwache 
Stunden. 
Wirtſchaftskomitee wacht für Euer Wohlergehen und 


Kann in Geſellſchaft eines zuverläſſigen 
Freundes genaffen werden, ober. wenn man nur wenige 
Schritte bis zum Quartier hat. j 

Keres und Malaga. Magentroſt. 

Trinke denn, geliebtes Publikum; krinket namentlich 
auch Ihr, treue Schützenbrüder! Ohne Arg; denn Euer. 
ſichert Euch nach jeder Niederlage einen fröhlichen, geſun⸗ 
den Aufſtand! „ 7 


Fremden Lifte. 


. Holel Manteuffel. Herren: H. Friedlender — 


‚Bialyitol, J. Edelmann — Kaliſch, G. Schmidt — 


en aM, S. Migoralski — Plaszki, J. Orlowsti, 


M. 1 und J. Szmulowicz — Waxrſchau, K. Liwald. 
— Berlin. i WE nr 
Hotel Victoria. Herren: Saſom — Orenburg, 

| Reicher u. Iwanow — Warſchau, Schmidt — Bramberg, 
Salouronſohn — Riga, Kurzyſamskti — Konopka. 

Hotel Polski. Herren: Abramski, Zyms, Pawinski, 

Pie und Blomberg — Warſchau, Sabinski — 
ars. . 5 


Unbeſtellbare Telegramme. 
Vom 1. März 1904 (a. St.): 


Adreſſat: Aufgabeort: g 
G. Zulermann. Bialyſtok. 8 
Szleſſen. Warſchau. - 
M. Blachmesz. X #abom. i 
R. Miroslawski. Ruda Guſowskg. 
H. Liſmann. Sasnomice. 


Eine kleine 


Damenun 
weiß emaillirt, mit goldener Ketle, iſt am 
Dienſtag, auf dem Wege von der Petrikauer 
bis zur Nawrot⸗Str. TVeriprem 
gegangen. Der ehrliche Finder wolle dieſelbe 
* gegen Belohnung bei Herra Krukowski, 
Nawrotſtraße 13, abgeben. 10965341 


„ Zimmer und Küche, mit alleir Bequemlich⸗ 
keiten, vom 1. Juli a. c. auf der- Petrikauer 
Str. event. auf den Seitenſtraßen zu mieten 
gieſucht. Off. Petrikauerſtr. 124, Wohn. 3, 
I. Etage, zu richten. 109853 1 


BR . fe B . Far, Sr 8 8 
Lodzer Thalia ⸗ Theater. 
Be Heute, Donnerſtag, den 17. Närz 1904 
bei halben und populckren Preiſen aller Plätze 


Be Zum 3. Maler 8 
die ſtets ſtürmiſchen Beifall habende, urkomiſche, luſtige 
Gefſarngs-⸗Burleske, mit ihren vielen zeitgemäßen prächtigen 


9 Cauplets, 8 we 
Fidele Weiber. N 


Operetten⸗Bürleske in 4 Akten 


- Grabe. urluſtige 


der aufs Neue mit muſikaliſchen Neberraſchungent und 
gänzlich 1. 


Große 


Muſtk 


von C. M. Ziehrer 
Se Vorläufige Anzeige! 
Sonntag, den 20. März er. Große Gala⸗Vorſtelluug, 
zur Aufführung kommt mit verſtärkten Chor u. Orcheſter 
1 RER Karin aan 
Berühmte Volksoper in 3 Akten von Hermann Zumpe, 
dem kraft verſtarbenen Königl. Baieriſchen General - 
Muſikdirektor. Getreu inscenirt nach dem hiſtoriſchen 
Schauſpiel ‚Suftes Waſa“ der Schwedenkönig (Karin). 
N Koſtüme und Dekorativuen neu. 
a Die Direktion. 


alle exiſti⸗ 


Petersburg, 16. März. (5. T. A.) Es 


Lodzer Zeitung — 4. (17) März 1904 
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— 28 
—— 


— 


— 


im 44. Lebensjahre nach langem, ſchweren Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 
Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet am Freitag, den 18. d. Ps, 3 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, Radwanskaſtraße 11 aus, nach | 


dem neuen evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


Zurückgekehrt vom Grabe unſerer inniggeliebten Eltern 


ſagen wir allen Denen, die den Verſtorbenen das letzte 


Geiſtlichkeit, unſeren herzliehſten Dank. 


5, Lodzer Sesang-Verein. 
2 N RX (Dänner⸗Geſang⸗Verein ) 
Mittwoch, den 10. (23.) März 1904 


eie Lend da Kanelmeister Herm bar Pöpper. 


Soliſten: Berlin 


| Frl. Jotsy Schot, Sera, 
Peperl co, Herr Franz Fitzau, ce 


Anfang präciſe 8½ Uhr. Anfang präciſe 8½ Uhr. 
Programm folgt dasſelbe. 


Frau Klara 


Berlin 


Preiſe der Plätze: 5 

Parterre-Logen d 4 Perſonen Rbl. 12.— Balkon IJ. Etage 1—2 Reihen Rbl. 2.— 
Balken-Logen I. Etg. a 4 Perſonen „ 12.— „ „ „ 25 „ 1.60 
a II. n a4 2 17 10.— E II. 5 1-2 2 E 2 
Parquette 1—6 Reihen d. Plaz „ 3— „ „ „ 3—3 „ „ 1.60 
„ 712 „ „ „ 2.50 F 
13—18 BE, 30 7 Ge 

„ 12-2 „ „ „ 1.20 Gallerie nummerirt 7 —.50 

5 Gallerie unnummerirt . . „ —30 


Hierzu Armenſtener für Plätze von Über 1 Rbl. 10 Kop. p. Platz, für Logen pr Sitz 10 8° 

„ lr Plätze von 50 K. —1 Rbl. 5 Kop. N 
Der Vorverkauf beginnt Monntag, den 21. März a. c., Vormittags 9 Uhr, in der Buch⸗ 
j handlung L. Fischer ſomohl für Mitglieder, wie für Nichtmitglieder. Lots r 1 


unter der © 
Firma 


ſeit 10 Jahren des Wohlwollens des geſchätzten Publikums erfreut, iſt 
„ e BEN e nn 
für die herannahende Saiſon = 
mit einer großen Auswahl von Kinde ranzügen, Paletots, Kleidchen, Jaquetts, 
Umhängen, Kapucen, Mützen, Damen- u. Kinder-Schürzen, Wäſche, Ausſteuer für 
Neugeborene u. anderen Kleinigkeiten der Kinder⸗Confection, zu ſehr billigen aber 
feſten Preiſen verſehen. N . eh, 
Indem ich mich für fernerhin dem Wohlwollen des geſchätzten Publikums 
empfehle, zeichne Hochachtungsvoll 

5 N A. "Themmöe, Nawretstrasse 2. 


BEER 


welches ſich 


BE — .... — 


Dampf 


mit Lager und großem Hofraum, auch für 
eine Appretur geeignet, mit Dampfkraft und 
genügend weichem Waſſer, per ſofort zu ver 
pachten. Zu erfragen Widzewska⸗Skr. 135 


Wohnung 15. 1105˙3 1 


. HA a a — 


Geſucht wird für ein Engro3: Bierlager 
nach auswärts eine tüchtige, mit Bierverhält⸗ 
nißen möͤglichſt 


vertraute Berion, 


Kaution wird verlangt. 
Gefl. Offerten sub „W. L.“ in der Exp. 
dss. Bl. niederzulegen. 


1103˙3 1 mieten. Nikolajewskaſtr. 67. 


Dankſagung. 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten und Bekannten mit, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, am Mittwoch, den 16. März a. c., früh 
um 10 Uhr, meine inniggeliebte Gattin, unſere gute Mutter, Tochter, Schwägerin, Tante, Nichte und Couſine 


5 
88 


Geleit zur Nuheſtätte gaben, insbeſondere aber der hochwürdigen 


Die trauernde Tochter nebſt Gatten und die Familie. 


N 


und 
Plasman-KARA0 


heißen die einzig in 
ihrer Art daſtehenden, 
non der International 
Plasmon Std. zu Lon 
don erzeugten, vortrefflichen 
Nährprodukte für Jung und 
Alt, für Kranke u. Gefunde. 
Flasmon-HKZakao 
iſt zehnmal nahrhafter als der gewöhn⸗ 
liche Kakao. — Käuflich in allen beſſe 
. ren Kolonial- u. Droguenhandlungen 


1 Engrosver-⸗ 

kuf den SCHILLER, Lübz, 
Promenade 37. 

Broſchüren über „Plasmon““ verfaßt 

von den Profeſſoren Gotier (Paris) 

und Virchow (Berlin), gratis. gun 

— . , , SEES. on 


Lodzer freiwillige Feuerwehr. 


Mautag, den 21. März a. c. um 7½ Uhr Ab. 


Signal Hebung 


des III. Zuges, ſowie auch 
der erſten vier Sig 
Zuges. 


0484 21 Das Command. 
Th ———ů— 
Das neu eröffnete Atelier von 


Damenkleidern und 
künſtlichen Blumen 


nimmt Beſtellungen aun. Petrikauerſtr. 87. 
Wohn. 18, linke Offtzine. 1085 31 


f 


3 der Signaliſten 
im Requiſttenhauſe des 


WIENER 


Wenige Hubel 10 


N 


genügen, 


um in kurzer Zeit zu Vermögen zu 
gelangen. Anleitung hiezu gegen 
30 Kop. in Briefm. v. J. Schö- 


ne wald,] Mannheim! G. 6. 9. 5 
VERRATEN RNNERPINEOISAG 


OD 
® 


mit ſepargtem Eingang ſind ſofort zu ver⸗ 
0436781. 


— — 


8 ae ES 2 — 
Für nur 5 Nbl. 75 Kop. Neuheit! 
mit incl. Porto in allen Orten des rufſiſchen Reiches 7 folgende 
Gegenftände: 1) prächtige ungedeckte Herren⸗ oder Damenuhr, aus 
echtem neuen Silber, welches nie ſchwarz wird und von den ſilbernen 
Uhren 84. Probe nicht zu unterſcheiden iſt, ohne Schlüſſel aufzuziehen, 
Remontoir, gut regulirt; 2) zur Uhr eine Kette aus demfelben We 
tall; 3) Breloque aus demfelben Metall; 4) goldener Ring a 
Probe mit einem Steine; 5) elegantes Federmeſſer aus engl. Stahl; 
6) ledernes Portemonnaie mit 5 Abteilungen, mechaniſchem Ver⸗ 
ſchluß, enthält einen Kautſchukſtempel für den Vor⸗ und Familienna⸗ 
men des Beſtellers; 7) Semiſch⸗ Beutel mit Verſchluß zum Schuß 
der Uhr. Dieſelde Uhr gedeckt, d. h. m. Deckeln, mit Schlüfjel oder 
Remontoir und allen obengenannten Gegenſtänden 6.75 Kop., mit 
einer Goldplatte für d. Monogramm 75 Kap. teurer. Diefelbe Uhr 
aus Silber 84. Prebe ungedeckt und ſämmtlichen Gegenſtänden 7.75 Kop. Dieſelbe Uhr gedeckt 
d. h. mit 3 Deckeln maſſiv und ſämmtlichen Gegenſtänden Rbl. 10. Dieſelbe Uhr ſehr 
maſſiv Rbl. 12. Dieſelbe Uhr ganz maſſiv und allen Gegenſtänden Rbl. 15. Auf Verlangen 
des Beſtellers ſenden wir Uhr, Kette, Brelaque anſtatt aus weißem Metall für denſelben 
Preis aus neuem Amerikaniſchen Golde. Die Uhren werden gut regnlirt und mit einer 
6 jährigen Garantie verſandt. Die Beſtellungen werden ſofork per Nachname ohne Conto· 
Zahlung ausgeführt. — Adr.: Tran AAB dacohD JIiyz Bara u Ko., Bapmraga, 
30 dorag yu. 129. P. S. f 
Auf Verlangen des Beſtellers ſenden wir an Stelle des Ringes, Meſſers und Porke⸗ 
monnaies ein Aluminium ader verfilbertes Papieroffen⸗Etui mit einem unſchädlichen Mund 
ſtück für Papieroſſen des D. Koch und einem Taſchenzünder „Ediſon“, welcher die Zündhälzer 
erſetzt und gleichzeitig als Taſchenlampe dient. Ein Oruck und der Deckel ſpringt auf und es 
erſcheint eine helle Flamme; macht man den Deckel zu, jo erliſcht die Flamme. Zum Zünder 
legen wir 1000 Reſerve⸗Hülſen bei. [0485 21 


An der Widzewska⸗Straße 86, vis-à-vis d. Square find 
vom 1. April und 1. Juli 1904 j | 


2 elegante Wohnungen, 


beſtehend aus 4 u. 5 Zimmern, nebſt Bequemlichkeiten zu vermieten. 
Näheres beim Strufh. 110133 1 


Es wird eine 


Bonne Jlger Mon, 


Israelitin, welche auch zu nähen verſteht, zu 
Kindern SSSMechtt. Wo, fagt die 
Exped. dſs. Blattes. 1099˙3 1 


Eine ſaubere Frau ſucht nach einige 


K " 
Aufräume Stellen 
oder auch als Krankeupflegerim. 
Gefl. Offerten sub „Stellen 24 
Exp. ds. Bl. erbeten. 


24 Jahre alt, Absolvent einer Höheren tech 
niſchen Lehranstalt, mit 5 jähr. Praxis (N. B. 
flotter Zeichner), ſucht demenſpr. Paſten. 
Off. unter „E. B. 115“ an die Em. di8. 
Blattes erbeten. 1093˙3˙1 


Einige tauſend Ellen 1088˙3 1 


Zuchsbaum 


find billig zu verkaufen. N 
Näheres zu erfahren im Laden des Herrn 
L. Siebeneichen, Petrifauer Str. SL. 


an die 
1104 3 1 


Diplomirte Lehrerin 
Spenden, mut elta Meferungen, rel Din 


den nach beſtbewährter Methode. 1092 3 1 
Przejazd-Straße 14, W. 14, von 5—9 Uhr. 


Junges Mädchen, 


welches deutſch n. polniſch ſpricht, mit häus⸗ 
lichen Arbeiten vertraut, ſucht Stellung als 
Stubenmädchen oder zu Kindern hier oder 
auswärts. Zu erfragen Rozwadowskaſtr. 27, 
Wohnung 43. 1100˙3 1 


Tüchtiger Verkäufer 


mit Comptoir - Arbeiten vertraut, ſucht als 


Von einem ſoliden Herrn, wird 1 großes 
oder 2 kleine — N 


IMMER 


1 per 1. April, in der Nähe der 
Petrikauerſtr. zwiſchen Dzielna⸗ u. Gluw ng. 
Straße, in einem anſtändigen Haufe geſucht. 
Gefl. Off. an die Exped. dſs. Blattes unter 
F. P. 32 ergeten. 1097301 


POLKA 


| mnlode inteligonina, pragnie me 
folder oder als Magazineur, Verwalter, In-; dels do wirgozenia Pan Com, IN 
cuffenk per bald Stellung, hier oder auswärts, dzieci, moze bye na wyjazd, uns - 
eventuell Caution. Offerten beliebe man unt. ro Pod litera O. F. wvedakoy). se. 


A. B.“ in der Exp. d. Bl. niederz. s 1 


— 


„Nachbarstinder“, 


Roman von B. v. d. Lancken. 


(Nachdruck verboten). 
6. Kapitel. 


Wosner hatte ſich vorgenommen, feine Be⸗ 
juche im Heskampſchen Haufe möglichſt zu be⸗ 


e = 


ſchrän 7955 und er blieb darin feſt. Aber er traf 
jetzt 


doch ſehr oft mit Sidonie zuſammen, die 
viel häufiger als zuvor ihre kleine Schwägerin 
Dorothee beſuchte. Daß ſie ſich dort begegneten, 
war ihm peinlich; indeſſen ſah er, daß ſein Kom⸗ 
men Dorothee Freude machte, und im ihretwil⸗ 
len blieb er nicht fort. Er fürchtete nichts mehr 
für ſich im Verkehr mit der ſchönen Frau. Je 
häufiger er Sidonie bei Dorothee ſah, deſto mehr 
fählte er den Zauber ſchwinden, den I einft auf 
ihn ausgeübt. 


Maxwell war mehr denn je vom n Hauſe fern. 
Am Tage nahm ihm fein Dienſt, in dem er ſehr 


tüchtig war, und Abends das Spiel in Anſpruch. 
Dorothee fügte wenig darüber und klagte nie und 
gegen niemand, aber Stephan Wasmer entging 
es nicht, daß ihr Geſichtchen immer ernſter und 
bleicher wurde, und daß ihre wunderſchönen, dunk⸗ 


len Augen immer ſchwermütiger unter den lan⸗ 


gen Wimpern in die Welt und das Leben hinein⸗ 
ſchauten⸗ N 


„Sie ſi nd zu viel allein, Frau Dorothee, 1 


ſagte er eines Tages, als er, von Edmund. zum 
Frühſtück eingeladen, nur die junge Frau traf. 
„Ich teile dies Los mit anderen Offtziers⸗ 

frauen, lieber Wasmer,“ entgegnete fie mit dem 
Verſuch eines Lächelns. „Edmund iſt ein ſehr 
gewiſſenhafter Soldat, mit dem Dienſt nimmt er 
es wirklich ernſt, und daß er Abends fortgeht? 
Ich kann ihm deshalb nicht zürnen. So viel 
Mühe ich mir gebe, ich fürchte, ich bin oft eine 
rare Geſellſchafterin. u 

„Wollen Sie einem alten Jugendfreund ein 
offenes Wort zu gute halten, Frau Porothee?“ 
fagte Wasmer, ihr gegenüber am Frühſtückstiſch 
Platz nehmend. 

„Wie Sie fragen, Herr Doktor, als ob es da 
überhaupt etwas zi gute, au Halter gäbe, . 2 


Lodzer Beitung — 4. (17.) März 1904 


gegnete Dorother, und ier war das Lächeln wirk⸗ 


lich einmal ſonnig und verſchönte ihr Geſicht. 


„Aber bitte, nehmen Sie erſt, ja?“ 
Sie füllte ihm den feingeſchliffenen Römer 


mit dem goldfuukelnden Wein und goß ſich dann 


ſelbſt ein. 


„Wiſſen Sie noch, wenn es zu Weihnachten, g 


ich meine zu Haus, Karpfen gab? Sie waren 
dann immer mit den „anderen“ dazu eingeladen,“ 
plauderte ſie. 


„O, gewiß weiß ich's; und einmal bekam ich 


eine Gräte in den Gals, und alle waren des To⸗ 


des erſchrocken und meinten, ich würde erſticken. 
Ihr guter Vater wollte gleich ſelbſt zum Doktor, 
aber Tante Lotte klopfte mich derb auf den Rücken 
Ind gab mir ein Stück Brot zu verſchlucken, da 
war das Unglück abgewendet.“ . 

Jetzt lachten fie beide. 

„Und wiſſen Sie noch, damals auf dem Eis 2“ 
fuhr Dorothee fort. „Extrunken wäre ich, ohne 
Gnade und Barmherzigkeit, wenn Sie mich nicht 
gerettet hätten, Sie Guter.“ 

Sie ſtreckte ihm das feine Händchen hin und 
er drückte es warm und herzlich. 

„Das war nun nichts Beſonderes, Frau Do⸗ 
rothe, aber wiſſen Sie noch die Ar mit 
dem Apfelbaum “ N 

„Und ob ich's weiß.“ 

Wie viele Male dieſes „wiſſen Sie noch“ ſich 
dort wiederholte, ſo oft, daß die beiden darüber 
die Gegenwart ganz vergaßen und die Erinnerung 


van eine glücklich verlebte Kinderzeit fie mit ihrem 


holden Zauber feſt umwobz. 

Als der Diener kam, um die Teller zu wech⸗ 
ſeln, brachte er auch die Poſt, und Dorothee warf 
einen flüchtigen Blick auf die Briefſchaften. 


„Das ift alles nichts für mich, das geht Ed⸗ 


mund an, ſagte ſie, einige Einladungen für ihren 
Mann beiſeite ſchiebend. 

„Frau Dorothee.“ 

Sie fah fragend zu ihm auf. 

„Ich darf auf den Anfang unſeres Geſprächs 


zurückkommen, nicht wahr? Alſo: ich möchte Sie 
bitten und Ihnen raten — wie ein guter, treu 


meinender alter Freund, — ich glaube, es iſt 
auch im Sinne Ihres Vaters — ſeien Sie nicht 


g mehr nur die W Tochter, jeien Sie and 


fürchtete ich es; 


die teilnehmende Gattin. neberlaſſen Sie Ch 


mund nicht zu viel ſich ſelbſt, während Sie ſich 
in Ihre Trauer einſpinnen.“ 


Dorothee ſah Wasmer mit einem ſchmerz⸗ 
lichen, hilflofen Blick an. 
„Ihr Vater iſt jetzt ein Jahr tot! — Wenn 


jemand ihn verehrt und 
Schmerz verſteht, ſo bin 
muß ich Ihnen ſagen, daß Edmund jetzt größere 
Rechte an Sie hat, als der Tote. Begleiten Sie 
ihn hin und wieder in die Geſellſchaften und 
mah. Sie Anteil an dem, was ihm Freude 
macht.“ 

„Die Trauer ablegen? Es wird mir ſchwer — 
und nun gar wieder die oberflächliche Geſelligkeit. 
Ach, wenn Sie wüßten, wie wenig ich da hinein 
paſſe, und wie wenig man mich dort vermißt,“ 
ſetzte ſie leiſer hinzu. 

„Sie mögen in alledem recht haben, Frau Do⸗ 
rothe, aber trotzdem wiederhole ich Ihnen meine 
Bitte, tun Sie es.“ 

Sie ſaß ſtill und nachdenklich und ſpielte mit 
dem Meſſerbänkchen. 

„Frau Dorothee —“ 

Seine Stimme klang ſehr weich und bit⸗ 
er wie längſt niemand mehr zu ihr geſprochen 

atte. 

„Ich will es verſuchen,“ ſagte ſie leiſe. „Sie 
haben gewiß recht, und Edmund hatte Grund, 
mit mir unzufrieden zu ſein.“ 

„Hm — das kommt eben auf das personliche 
Empfinden an, aber das beiſeite. e Sie 
es nur. es wird ſchon gehen.“ 

„Frau Heskamp,“ ad ete der Diener in be 
ſem Augenblick. 

Dorothee ſah faſt erſchrocken auf, und Was⸗ 
mer hatte ein peinliches Empfinden zu unter⸗ 
drücken. 

Da rauſchte Sidonie auch ſchon über die 
Schwelle — ſehr e und geradezu berückend 
ſchön. 

„Alto ich Höre doch beim Frühſtück! 


geliebt hat und Ihren 
ich es; aber trotzdem 


Faſt 
aber mein Weg führte mich ge⸗ 
rade hier vorbei, und da wollte ich dir mal „Gu⸗ 
ten Morgen“ ſagen, Maus.“ 

Sie fuhr Dorothee ſcherzend mit dem kleinen 


Ruf ar ae Wangen And ichte ba > 


. 
mer die Hand, die er uche berührte und dabei 


in etwas Feifer Haltung Hater ſeinem Stable 
ſtehen blieb. 8 

„Du ißt natürlich mit. Nach ein Kouvert, 
Helmerding,“ ji Dorothee und nahm Sidonie 
den Muff fort. = 

Du biſt fo freundlich — dein Tiſch ſieht fo 
verlockend aus, — warum ſollte ich da „nein“ 
ſagen?“ 

Sie plauderte lebhaft And anregend, mie das 
ſo ihre Art war, und ihre Blicke lucht en dabei 
immer wieder die Wasmers; in jedem dieſer 
Blicke lag eine ſtumme Frage, und fie ſprach faßt 
nur für ihn. Ihm galt das frohe Lachen, all' 
die kleinen unbewußten Koketterien einer vorneh⸗ 
men Frau, die darum nur um ſo ficherer wirken. 


Er verhielt ſich ſchweigend und Taft_ ablehnend 


kühl. Die Jahre, die zwiſchen jenen Tagen und 
hente lagen, hatten ihm doch überwinden helfen, 
und die letzte Zeit hatte auch das ihre getan, — 
Er hegte weder Groll noch Zorn, aber auch keine 
Liebe für Sidonie. Daß ſie ſchön war, das ſah 
er, und als ſie, ſich zu ihm neigend, ihn bat, ihr 
die Fruchtſchale zu reichen, und ihre Finger ſich 
„ durchbebte es ihn vom Scheitel bis zur 
ohle 

Ein Gefühl von Bitterkeit und Empörung 
gährte daneben in ihm auf. Wie hatte er fie 
geliebt und wie gewiſſenlos hatte fie ihn um fein 
Glück betrogen, ihm feine Jugend, fein ganzes 
Leben zerſtört! 


„Wir müſſen fi unferer kleinen Dorothee 


etwas annehmen, Herr von Wasmer,“ ſagte Sir 


donie, „mein gnier Bruder könnte zuweilen trotz 
aller Liebe ein etwas rückſichtsbollerer Ehemann 


ſein. — Gelt, Schatz, er läßt dich ein bischen oft 
allein?“ 


„Edmund hat viel Dienſt und daß er dann 
ſeinen Abend gern in einer anregenden Geſell⸗ 
ſchaft zubringt, daraus mache ich ihm keinen 
Vorwurf,“ entgegnete Dorothee. „Uebrigens hat⸗ 
ten mir eben dies Thema geſtreift, und Doktor 
von Wasmer meinte, ich müßte mich allmöhlich 


wieder der Geſellſchaft widmen — um Edmunds 
willen.“ 


5 555 


Dr. Felis Skusiewiez 


Haut: u. veneriſche Krankheiten 


en. 58 Nachmittags. 07)327 
An Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittags. 


Dr. Marie Eleyn-Sack 
Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe 


wohnt 0185175 
Petrikauerſtr. 17, (Haus vorm. Blawat) 
Sprechft. v. 1-1 Vorm. u. 4—6 Nachm. 


Dieſe 


Holzman, flat. Auch, 
Kiefert „Espana-Walzer“ 


a. d. nenen engl. Operette „Der Torcador“ 


Ziehner Singen, Lachen, Tanzen. 


populär, und ſind daher einem ‚Jedem Klavier- 
ſpieler zu empfehlen. 


Lodz, Ludw. Fischer's Behhndlg. 


Filiale Warſchau, Bielanska⸗Straße 9. 


Amerikani⸗ 
ſcher Marſch 
25 Kop. 


40 Kop. - 

Wal 

zer. 
49 Koy. 

Stücke ſind im Auslande jetzt ſehr 


Petrikauer Straße 48, 910˙3 3 


5 5 Dr. S. Kantor 
= . Sſpecialiſt für; : 
Haut, Geſchlechts⸗ u. vener. Arcen N 
Krötka Straße Nr. 4. 9284364 


Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Atends, für Damen von 55 Uhr. 


4—5 


Haut-, veneriſche und 
Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


Sprechft. v. 8—11 V., 6—8 N. u f. Damen 
5—6 Sonn 1. „Feiertags v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 
0323 50 20 


Dr. B. Masel, 


8 veneriſche und Hautkraukh 
Nikolajewska⸗Straße 20, 


Andreas. Straße Nr. 13. * 
Speeäftunen: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends = 


Wohnung 


allen Bequemlichkeiten, in ruhigem, 
ſaubere Haufe, vom J. Juli a. c. 
zu mieten geſucht. 
en , W. 3. 


Zimmer und Küche utit 


Gefunden « 5 15 


auf der Straße. 
dieſes Blattes. 


. 
— 
Februar d. c. 
4 
13 


Ge ſucht wird als Gehife des, 


Bleichmeiſters 


ein junger Mann, welcher in ähnli⸗ 
cher Stellung thätig war, für eine 


Naum anns! Sosnhehel Schreibmaschine 


mit vollkommen 


Petrikau und Kalisch 


sichtbarer Schrift | 


vom ersten bis zum letzten Zeichen 
und mit völlig neuem 


 Dezimialstellen-Tabulator 
ist eine durch und durch erstklassige Maschine, deren Konstruktion die grösste Dauerhaftigkeit gewährleistet- 


. Naumanns „Ideal“ ist bei vielen Behörden und ersten firmen ein- 
geführt und befinden sich bereits über 10000 Stück im Gebrauch. 


Generalvertreter ff Petersilge, Lodz. 


os vnsnenie. 


Marnerparp ropoia Aorsu one,, AO BB Rkahllenapin ero, 8 (21) Mapra 
1904 T. Bb 12 JacoB And, 5D UPOKBSBONKHTbECH HayCTabIe nyörmUHhTe Topro Ha 


vis A-vis Meyers Paſſage. 
. empfängt täglich v. 8—11 Morg. u. 6—8 Ab 
Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 
Mittags u. 2—4 Uhr Nachm. 201% 


0194 


Dr. Goldblum : 


Spezialarzt für Innere- u. Nervenkrankheiten, 


iſt Jurückgekehrt. 
Siegel Strasse 53. 


Ä Karl ha 


Maffeur, 956 


geit 12 Sahren am hiefigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


Pripat-Rechtsauwalt 
Antoni Zielinski 
5 öffnete an der Dingaftr. 21 eine Kanzlei. 


Sprechſtunden von 89 Sat 8 u 
—.— Uhr Nachmittags. 0 


I: 
a 


Lenden *. 


Piotr Waclaw Rel, 


2  Vereideter Rechtsanwalt 
1 Wohnt jetzt Petrikauerstr. 20. 


eee eee 


Jungen Compioiristen, 


die in Bureaux reſpectabler Fabrikationsge⸗ 
ſchäfte thätig ſind, bietet ſich lohnender 


. 


1 Zeitverluſt. Off. unt. „O. K. 5 
abzugeken in der Erp dss Bl. 197103 2 


er 


Otreichgarnſpinnerei, 


in eich Betrieb, find veränderungs 
halber preiswert ſoſort zu verkaufen. Gef. 
Offerten unter „B. F. 55“ an dit 892 | 
dieſes Blattes. 11050 3 3 


Wo, 


abreiſehalber zu verkaufen. 
gas dieſes Blattes. 


ſagt die 
— 33 


1 Ein eleganter halbverdeckter 7 


G EIN 


1 


z Volant Hip 


Yanfen. Witzenstaftr. a 


5 


Günſtige Gelegenheit 


Noch auf Lager befindliche Kredenze, 
Schränke, Betten, Waſchtiſche, Nacht⸗ 
tiſche, Wiener⸗Stühle, ſind wegen Mangel 
an Raum zun Koſtenpreiſe zu verkaufen. 
Petrikauerſtr. 108, bei R. Nicht. 1075˙3 2 


Ein faſt neuer, ſehr wenig gebrauchter 


Fleiſcherfourgon 


neuen Syſtems iſt preiswerth zu ul 


_Onbernatorstaftr. 26. 073)3 2 


Ein nett möblirtes 


Front Jimmer 


mit ſeparatem Eingang, auf Wunſch mit 
Kaſt, v. 1. März 
Straße 46, Wohnung 17 


I 

Ein kleiner, gut eingeführter 
= Siolonialmaren-Yaden 
13 
2: 


zu vermieten. Nikolajewska⸗ 
1969)3 2 


Warſchauer Gardinenfabrik. Off. uponasy 16-TH april e Ha KOprb NepeBa 5% JJONSEHCKEXE ropOA EAX 
Miel. 10 mit Angabe des Alters, bisheriger | beate a mwenzo: 8 5 
Thätigkeit, Gel alts⸗Anf Fe 1) #6 Aa Grre-Fecene BP III. orpyr& 5 UMYRB OTE CYM MEL, 362 Py6. 49 Kon 
Näheres in der Expedition 55 ) g r ) 8 5 ich * 2 75 27 27 „„ 277 27 = 25 5525 5 25 02 55 4 75 
dieſes Blattes. 1306093 3 3 J. w. an . J. Birkin & Co. 9 ** ” * 955 22 Er} 950 „ 27 * = 2 = 75 
NN — * 2 2 zu ” 17 * 55 55 75 2 55 75 ö 9 25 8 75 
3 3 Saß a tz Warſchau, Skierniewicka⸗ Str. 6. en 5 5 I oRpYTB 2145, „ 368 „ 91 „ 
0463 3˙2 69 = 55 BP II oxpyrs 532 „ Fri 4 581 „ 88 „ 
7) 77 55 5 » 9» 5 415 2 5 > 32¹ 27 46 77 
Ein acheter N 8) b zaub Jonas B I orpyrE 203 „ . 


9) „ „ 27 oRpyrh 276 „ 35 


\ 17 4 16) ’ ar ” Er} ” 103 * 722 7 140 ” 62 25 
Ti a 11) B Aab ZaralEnkb 8b I Okpyrb 233 „, 85 er 175 „ 15 „ 
; 12) „ 337 N 5 2 


. 23 23 3 22 75 7 „ 77 E 185 E 2 EE 

13 57 75 55 II 57 731 50 55 7 314 7 8 25 

5 v. Parquett- Fußböden, führt 11 5 13 „ , 5 426 „ 1 15 167 „ 

er in's Fach ſchlagende Arbeiten zu billigen 155 „ „ a Bb III orpyrb 482 „ 0 5 176. 38, 
Preiſen aus. Benedykten⸗Straße * 38, | 16) „ „ Kpenn 40 j 1 66 83 


1081 3 2 


zu erfragen beim Struſh. 


Sohnung, 


2 Zimmern und Küche vom 
1. April zu vermieten. Petrikauer 
traße Nr. 115. 11076 3 2 


Vom 1. Juli größere und kleinere 


sohnungen 


im Fraonthauſe, Parterre, I. und II. Etage, 
im ruhigen Hanſe für ruhige Einwohner zu 
vermieten. N 27. 104973 3 


4 


BEIDEN LEEREN ͤ ——.:.!. SS ARE: OENEREJEIS IE 
Hroro. 6409 mrykb Ha CY 5885 py6. 73 Eon 

Topre Ha upoα,ẽA KA WIOIH HAPTIH OyAyTB IPOHSBOIETCT CTA BPAPRHO CB HoBhbr- 

mrenienp (in plus). 

Kezalonlie TOPTOBAIbBCA AOAHHhEEH ABETECA BD Marnerpars , ropoaa lose R. 

OSHAYEHHOMY BPENEHN M IPENCTABETL 30T, Paskawımiica"‘/, YacTa Toproson 


CMMI: vaepmabminca Ha TOoprax pP OAaN HOTONTENTB 3aıorb 10 1½ YECTH 3aAB· 
AeHBOR RAMP CYMMEI. 
Toprogsa yCAoBist.H. ONbHKa Has Hauvefnaro B IPoONamy NepeBa MOrTyT® OHTk 
P&23CMaTpaBaeMbr BP Marnerparb BB UPYCYTCTBEHHO6 BpeMn. 
Top. Jlorss despan 26 AAA 1904. 

3a Hpesnaenra ropoaa AHIPEEBT 


J N von Zimmermann sche Satarheilanstal? kennt 


baus mit e - 
3535253 
SanatoıTum I. Ras. Hedico-mochan. 
Tander-Instztut. Spezielle Behandl. 
ar Jon Nerven-, Frauon-, Buron-, Darm-, Herz- 
= Ioiden, Gicht, eit. S Sommer- d. Winter Kur. 
8 = 4 Arzte. 1Ärztin. Chefarzt Dr. Disque. 
5 Neue illustrierte Prospekte gratis. 


— 
12 


er 


in einem Monat die einfache und 
doppelte 


Rundschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat. 


0430 10 1 


5 og 5 . 8 | 
Gute Pianiſtin Han 
(Wiener Schule) 
empftehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Officine 

links Perterre 


2 
Teilnehmen 
Herren oder Damen an gutem 


Mittagstiſg 


Wulcg 


mehrere anſtändige 


bei beſſerer N 
Bohrung 17. 


a- Str. 133 


Arbeilern 


übernimmt die 


St. Petersburger Versicherungs- Gesellschaft, 


0 | Nähere Informationen erteilen die Herren Agenten sowie 


das Lodzer Bureau der Gesellschaft, Cegielniana-Strasse Nr. 57. 


anal 2% 8 aer und bietel , > 
des BESTE MITTEL d. ä > 


d iarisicht die Verdauung und & 
wirirti nicht auf die Zane. 


1 8001 — 833 N TARA ef ddl 
0481 2 1 


Brochüren und Literatur versenden gratis Friedr. Bayer & Co., Lodz. 


10383 3 3 


empfiehlt ausgezeichnetes 


helles Pilzuer u. Bock⸗Bier 


nn 


5 


Panama 


SE der Brauerei 
Z. ANSTADT in Zdunska Wola. 


9 


Beſtes Hausmittel 
zur Einreibung gegen Hheumalismus u. Erkältung 


Um die Käufer unſeres Anker⸗Pain⸗Expeller vor Fälſchun⸗ 
gen zu ſchützen, haben wir für Rußland die oben abgebildete Eti⸗ 
kette eingeführt. Dieſe neue Etikette zeigt als Beweiſe der Echtheit 
außer unſerer Firma den großen Anker auf jeder Seite und auf 
der einen Schmalſeite der Schachtel die rote Unterſchrift unſrer 
Firma. Jede Schachtel iſt oben und unten mit der gleichfalls hier 
abgebildeten Schutzmarke mit rotem Anker verſchloſfen. Man 
präge ſich dieſe Beweiſe der Echtheit genau ein und verlange bei m 
Einkauf ausdrücklich Richter's Anker⸗Pain⸗Expeller. 


N Vertreter für das Petrik. u. Ralischer Go uv 
J. Luba & Ce Ser 
r & Co., Rudolstadt, St. Petersburg, 


„Upasereisersenmuf BOTE RR „ 239 — 1903 p. 


nn 


N 


T 9 2870] 


bei Danzig. 
Prospekte 


gratis und franco. 


a TEN? EEE . Busse 


| Zu vermieten 90 8 . 
v ein Lokal 


Juli 1904: 

beſtehend aus zwei gr. Sälen u. drei 
9 Zimmern erſt. Stockwerk d. Fronthauſes, 
en im Parterre d. Dffic 
Local paffend f. ein Lager, 
beſtehend aus vier Zimmern 
" und Küche in der Dfficine. 
Näheres beim Eigentümer, Petrikauerſtr. 15. 5 0466) 2 


eine Viſitenkarten⸗Taſche, einliegend goldenes 
Binocle, v. Wolfs Badeanſtalt bis Petrikauer 


in der ruſſiſchen und polniſchen Sprache ge⸗ 


ſucht. Dffer bitte zu richten an R. Wey. Str. 173. Gegen Belohnung, Petrikauerſtr. 
rauch, Peirikauer Straße 41. 1065) 3 J N 173, abzugeben. N 10623 
= Herausgeber F. Peterſiige 


. — Verantwortlicher Resackur: 


Lazer Zeitung — 4. (IT) März 1904 


gegen Unfälle 


mit voller Verantwortlichkeit auf Grund des Gesetzes vom 2. Juni 1903 


Nur noch kurze Zeit die Tiroler⸗Geſell⸗ 


Roman Peterſiige. 


erſaumlung 


der Geſellſchaft Gegenſeitigen 
Credits Lodzer Induſtrieller. 


E 


1036 6 3 


Am 5. (18.) März a. c., Nachmittags 6 Uhr, findet im Concert⸗ 
hauſe, Dzielnaſtr. die IV. ordentliche Generalverſammlung ſtat 


Tagesordnung: 


19 Rechenſchaftsbericht pro 1908: i 
a) Verleſung der Bilanz und des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Con 
b) Bericht der Reviſtonscommiſſton. 

c) Entlaftung der Verwaltung. 
d) Vertheilung des Reingewinns. 

Beſtätigung des Vorſchlages pro 1904. 

Verkauf eines Grundſtückes. 

Ankauf eines Grundſtückes. s 


— 


Varieté Nelenenhof. 
Seuſationelle Debuts!!! 


2 
3) 
4 


U. A. 1066 2 2 
TLS Delle, Zirvira, 5) Wahlen: 

Verwandlungs⸗Tänzerin. a) zweier 412 nſeils. 
Tom e Wira, ) zweier Mitglieder des Conf 
Komiſchacrobatiſche Pantomime. b) eines Mitgliedes der Verwaltung. 

Lina et Kathe Walse 2 17 
Wiener Geſang⸗ und Tanz ⸗Duett. 0) dreier Reriſoren. 
Josef BZaydowrsizi d) dreier Candidaten für Letztere. 


polniſcher Mimiker und Humoriſt, 
MELUETINA, cuffiihe Sängerin. 
France de Gore, 
Soubrette 
und Auftreten der übrigen engagirten Kräfte. 


6) Verſchiedene Mittheilungen und Beſprechungen. 


Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird 


dringend erſucht. 
ſchaft und die ungariſche Seubrette 0388 6 5 
MRozsiizir Horfath. 
Anfang 8%, Uhr. Die Direction. 


Die Verwaltung. 


TER 


1 
e eee 


— — 


Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900. 


2 
— 
8 e = 
2 ö 5 KAIODERMA-PUB 
die Bürſten⸗ u. Pinſelfabrik 5 
von = — — Fe 8 
Casar NA tz Zu haben in allen besseren Parffimerie-, Droguen- und Friseur-Geschäft 
92 Petrikauer Straße 92, . 
SEN Tor Soil Qual ere ats | | Stellung und Existenz durch 
Sorten Maschinenbüroten für jede Branche, ſowie brieflichen prämiirten Unterricht i 
Kämme, Schwämme, Fenster- und Wagenleder, Vorh HI + 
bie neneften Teppüchkehrmaschinen und Frottir- ohne Vorherzahlung a 
Sep fe Sue tes | Buchführung . Ct., Sromenadenftr. 27, befteh, 
Bedarf im Engros⸗ und Detailverfauf. lieder % x aus 6 Zimmer und Küche 
e aa RV Rechnen Correspondenz Kontorarbeit Badezimmer, Mäd E N 5 
9271 11 2 Schönschrift, Stenographie. badezimmer, Mädchenkammer, per 
ene, ar d Pröspekt zu ball 1. Juli a. c. zu vermieten. 
F DEDMIIII- III rstas Beutsches Handsls-Lehr-Instituf, äheres daf 
4 . .. 2 $ otto Siede—Eiking, Preussen. Näheres daſelbſt. — 108603 2 
7 — * 
& 8 4 ao % Ein erfahrener 1011˙3 3 agdhund 
Fabrikgebäude .. r wc kr En „ 99 ‚ 
1. a welcher in erſtklaſſigen e ge- a, ann gegen ar u. 
. erkaufen 60 Ellen Fr arbeitet hat, übernimmt das Weinabziehen bei Areerkoſten, Lipowaſtr. 9, abgeholt werden 
4 en bewerſeits Off. den Herren Weinhändlern u. in Privathän- . Schedlarczyk. 1084˙3 2 
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